
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 2 (1880)

Heft 31

PDF erstellt am: 30.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



iïr. 81 1880.

Jtowtter liljr^attg.

JlOomteittcnf :

SBei granfo=3uftellung pertßoß:
Sätjtlidj gt. 5. 70
§alf>jäf)rlid) „ 3. —
Sßterteljä^rlid) „1.50

SlU'jtnnö mit Sujdjïag t>c§ Spovto.

Jwrvefponbcnjeit
uvtb Sei träge in ben gcjt ftnb
gefälligft nu btc Dîebaftion ber

„©djmeger grauen=3eitung" in
©t. ©at ten 3U abvcjfiren.

glcbnlifiott
eine§ int ©tiften toiïfertben gemein»

nütjigen grnuentrcijeS.

Sf. fallen. ÜJlotto: ©tetê ftreße gum ©artgett; — intb fannft ®u ein ©angeê nidjt fein,
@0 fcßitcfje als toiÏÏtcjeê ©tieb bt.enenb bent ©angen SDicß an.

Sttferftott :

15 ©entime» per einspaltige Sktitjetle.
SBei SÖicbevtjotungen SRa&att.

Sie „©djmeijer grauen=3eitung"
e x ]" dj e i n t jeben ©atnftag.

^ußtidttfionen
beliebe man franfo einjufenben an
bie Gjpebition ber „©djtwijer grauen»

Seitung" in St. ©alten.

11'et fa g unb CS.vpt'bi tiott
Bon Stltwegg 3Seber 3. Sreuburg

in St. ©allen.

©ainftag, ben 31. fjjuli.

ülaifdißii=i?ocffit(tftiiigs|"ditifßn.
(SluS ber geber eines Spabagogen.)

©emmidjft werben ber fd;roeizerifd;e Seßreröerein

unb bie fchweizerifdje gemeinnitiûge ©efellfdjaft fid;

mit ben g o r t b i I b u n g § f d; uteit befaffen. Faß
ba&ei in erfter Sinie ber männliche jftadjWudjS in
©etrad;t faden wirb, ift unfeiner ju erratßen. Sie
eibgenöffifdjett 9tefrutenprüfungen, tueicîje feit Faßt
unb STag wie ein unßeimeligeS ©efpenft in Vereinen
unb Dfatßfäfen umgeljen, haben offenbar bie 21uf=

merffamfeit bon ber 3Mbcf)en&iIbung abgeteuft. Vfan
bebt faft ju febr bie ©ebeutung ber fiinftigert Bürger
perbor, bie einft mit ©djwert unb ©timmfarte bie

©efdjicfe be§ ©aterfanbeS bestimmen werben unb
bergißt barüber ober unterfdjäßt bie Verbienffe unb
ben ©infhiß ber fünftigen SjauSfrau, (Sattin unb
SDluttcr. — 3d) babe nun bie Elnfidjt, baf; baS

9Mbd)ett nach Austritt aus ber Sßrimarfdjule ber

Foribilbttng ebenfo fef;r bebiirfe, als loie ber Füng»
fing; es bebarf ißrer fd;on als fittlicßeS 2Befert,
aber befoitberS wegen feiner fünftigen (Stellung
im Familienleben.

lieber bie DtuSbeßnung unb ©inrießtuug ber
©täbd)en Fortbitbung§fd;uIe fege id; nadjfolgenb
ber Dereßrf. Dîebaftion ber „©djweizer Flauen»
Leitung" einen ©orfd;Iag jttr freimütbigen ©eur=
tf;eilung ober ©rgänzung Dor:

Fie VläbdjemFortbilbuugSfdjuIe ift für ade aus
ber Sprimarfcßule entlaffencn ©fäbdjen obligatorif dj

unb jtnar minbeftenS bis nad; jurücfgelegtem 16.
SllterSfaßr ; jebod; ftcf;t bie ©d;ufe and; äitern
Vfäbdjen offen.

Sie beftel;t nur m ä I; x e n b be S SB i n t e r s

unb nimmt wödjentfidj einen halben Fag (3 Stauben)
in Stnfpnicb ; eS muff ber Fnitiatibe ber maßgebenben

©erfonen überlaffen toerben unb l;ängt bon ben ört=

Iid;en ©erf;ältniffen ab, ob fid; auS ber obligatorifdjen
2Binterfd)ufe eine freiwillige Bereinigung für ben
Sommer unb tool;! aud> für bie nad;fd;ulbflid;tige
Seit enttoidele.

Sie gef;t naturgemäß aus ben 2Häbd)eii=2trbeitS=
fdjulen herbor, wie foldje in ben meiften Kantonen
ber Sd)Weij neben ber 5primarfrf)itXe befielen. Forum
ift and; bie 2frbeitSfefjrerin beS DrteS bie § a u p t=

lehr er in ber 9Jtäbd;en=FortbilbungSfd)itfe unb er=

hält in Spejiatfurfen bie für ihre erweiterte Sfufgabe

nothwenbige ©orbilbung unb Einleitung. Fht fielet
eine Kommiffion ber cinfid;tigften unb erfahrenden

Frauen beS OrteS jttr Seite ; in einteilten Fadjertt
hilft loobf aud; ber Seßrer ober ein Fad;mann aus.
Sn ©täbten unb größern Ortfdjaften, in benen fiep
bie 91cäbd;en»Fort6ifbungSfd)ute weitere Qiele feßen
Wirb, fiub tüd;tige Seßrlräfte in genügenber Sfnjafjf

ju fiuben, wcld;c bie Ulrbeitsfeßrerin ergänzen ober

gar erfeßen tonnen. F» Kautonen, Wo au ben

©rimarjcijulen neben Sepram aud; wiffenfdjafilid;
unb päbagogifd; gebilbete Seßrerinnen angeftedt finb,
hätte man in biefen aud; tüchtige FortbilbungS»
leßrerinnen jur Verfügung.

®er Unterricht wid ba§ ©täbchen für bie

richtige Führung be§ fiauSmefeuS befähigen, gfeid;-
jeitig aber ©efegenbeit geben jam Fortüben ber

Sdfuffertigfeiten unb jur Vermehrung ber a(lge=
meinen Vilbung. @r umfaßt balgcr :

'

1. §anbarbeiten, namcntlid; fdjwierigere glicf=
arbeiten ; 3ufd;neiben unb Einfertigen Pon Kinber=
unb cinfadjeit §auslleiberrt ; (Sebraud; ber 9îâf;=
tnafdjine. Ellies in Verbinbitug unb jitr Unterftußung
ber jeweiligen Stubenarbeit im @lternl;au|e.

2. ®aS SBiffcuSwürbigfte aus ber §auSf;altungS=
funbe, ber ©efunbf;eitslchre unb bem ©artenbau. *)

3. Sel titre Don paffenben Sugenb=, Fomi(ien=
unb PoffStbümlidjen (Si'jiehtmgSfd;riftett. (SBäßrcnb
ber §anbarbeit lefen bie Schülerinnen laut Por,
Worauf eine ©efprecf;ung beS ©elefenett erfolgt.)
S d; r e i b e n eines f>auShaItungSbüd;(einS, eines
SuPentars über 3Bäfd;egegenftänbe zc. 9t cet; tien
bon Slitfgaben aus bem täglichen ^auSßalt. — ®ie
rcd;tiid;e Stedung ber Frnu nrtd) ben befte'f;enben
(Scfcßcn.

EEÎir Wid cS fd;einen, cS tonnte aitd; bei ber
befdjeibeuften (Siuridjtuitg unb bei ganj geringem
3eit= unb Koftenaufwanbe itt foId;en Sdjuleit feßr
6rfprießIid;eS geleiftet werben, namentlich wenn fid;
bie unb ba eine farßlidj gebilbete Sßerfon jur 9IuS=
hülfe bereit fiuben ließe.

SB a S fagen Sie b a j u p. &.

Slum. b. 9teb. Itufere Stntwort auf obige
Frage folgt in näcbfter Dtummer.

*) SOJan Braitdjt nur einen Saßrgcmg ber „©djmetjer
g_rauen=3ettung" jn burdjblättern, um Jofort im Riaren 3U

fein ü&er ben biejen ©elneteti 3U entneßmenben ©toff.
S e r © i n f e n b e r.

iinigß llliuliß file Mtiffßi-.
(Schluß.)

©S gibt noch Diele anbere ®iugc, bie in biefeë
Kapitel gehören ; eine Perftänbige DJtutter wirb fie
oßne große Sdjwierigleit felbft bcrauSfinben. Sic
bebende nur, baß Körperbewegung gefunb unb ftarf
unb baß Stidfißen fchwätht unb Iran! macht; baß
eS alfo beffer ift, ißre 9Jtäbd;en ju förperlid;er
Slnftrengung, als jum Stidfißen anzuhalten. Sie
bebenfe ferner, baß in einem gefuttben Körper ein
gefunber ©eift wohnt, unb baß wir nidjt ad' unfer
SBiffen aus Büchern zu fdjöpfen brauchen, fonbern
baß in ber freien Utatur unb im Umgänge mit
Sötenfdjen tierfefjiebener Klaffen gar Vieles ju lernen

ift, unb baß ein Iranler, ber Ptatur entfrembeter
©eift aud; nur Iranle unb unnatürliche Foüdjte er=

erjeugt. Sic forge bafiit, baß il;re Keinen 93täbd)en

nicht zu frühzeitig mit Schwarz auf SBeiß gemartert
Werben, fonbern ihren erften Unterricht Dorgüglid;
im Freien erhalten — benn bie Seit ber erften
Kinbbcit ift nidjt bie ber Elnffrettgung — unb baß
ber Unterricht ißrer herattwachfenben Föchtet nidjt
mit bem Pierzeljuten ^aßre als Dodenbet angefeßen,

baß überhaupt bie geiftige EtuS&ilbung berfelbett
nic(;t auf Koftcn ber ©efunbßeit übereilt werbe, unb
baß fie, Kein ober groß, ihren Körper ftetS itt
ZWedmäßiger Fßätigleit erhalten, WaS bureß eine

richtige Verkeilung unb 2I6wed;feIung ber weiblidjett
Elrbeiten unb geiftigen ©cfd;äftigitngen einerfeitS
unb ber lörperliCßen Hebungen aubcrfeitS am beften

gefeßieht.

SBelißer Elrt bie Körperübungen fein follen,
werben junt Fßeil bie Verbältniffe ber Familie
anbeuten. 91ußer ben Spielen, bem Spazieren»

gepen, Foßoen, leiten, Schwimmen unb bem fünft»

gemäßen Furnen, wetd;eS ade Fpeife beS Körpers

fßmmetrifCh auSjubilben Dermctg, unb wetd;eS zu einer

ZWedtnäßigen grzießung ber 9.däbd;en unentbehrlich

ift, gibt eS nod; fo mandje nüßliche gßmnaftifche

Hebung int §aitswefett, in ber Kiid;e, bem 9Baf(ß=

ßaufe, im ©arten u. f. w., meldje nidjt nur jur
©Übung einer tüchtigen ftauSfrau notßwenbig ift,
fonbern and;, in Vetbitibuttg mit ben obengenannten

Hebungen in freier Suft, ber fünftigen ©attin ©efunb»

ßeit, ©eiterfeit, Sdjönßeit unb SebenSfriftße nerfeibf,

— Sorff;eiIe, bie buriß Kleibetprad)t, blaffe 2Bangen,

fdjfaffe ViuSfeln unb baS ©eprüge beS SOîûfftggangeS

fragenbe butterweiche §änbdjen feineSwegS aufge»

wogen werben.

Ar. 31 1880.

Zweiter Jahrgang.

Klionncmcnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 5. 70
Halbjährlich „ 3, —
Vierteljährlich „ l, 50

Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Redaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Fragenkreises.

St. Kassen. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

Rnölikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Galten,

Vertag und K.rpcdition
von A l tw e g g-W e b er z, Trcuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 3 t. Juli.

Mâssàiì-ForMlssmìgssàtm.
(Aus der Feder eines Pädagogen.)

Demnächst werden der schweizerische Lehrervcrein
und die schweizerische gemeinnützige Gesellschaft sich

mit den F o rtl> ild u n g s s ch ulen befassen. Daß
dabei in erster Linie der männliche Nachwuchs in
Betracht fallen wird, ist unschwer zu errathen. Die
eidgenössischen Rckrutenprüfungen, welche seit Jahr
und Tag wie ein unheimeliges Gespenst in Vereinen
und Rathsälen umgehen, haben offenbar die
Aufmerksamkeit von der Mädchenbildung abgelenkt. Man
hebt fast zu sehr die Bedeutung der künftigen Bürger
hervor, die einst mit Schwert und Stimmkarte die

Geschicke des Vaterlandes bestimmen werden und
Vergißt darüber oder unterschätzt die Verdienste und
den Einfluß der künftigen Hausfrau, Gattin und
Mutter. — Ich habe nun die Ansicht, daß das

Mädchen nach Austritt aus der Primärschule der

Fortbildung ebenso sehr bedürfe, als wie der Jüngling;

es bedarf ihrer schon als sittliche? Wesen,
aber besonders wegen seiner künftigen Stellung
im Familienleben.

Ueber die Ausdehnung und Einrichtung der
Mädchen-Fortbildungsschule lege ich nachfolgend
der verehrl. Redaktion der „Schweizer Frauen-
Zeitung" einen Vorschlag zur freimüthigen
Beurtheilung oder Ergänzung vor:

Die Mädchen-Fortbildungsschule ist für alle aus
der Primärschule entlassenen Mädchen obligatorisch
und zwar mindestens bis nach zurückgelegtem IG
Altersjähr; jedoch steht die Schule auch ältern
Mädchen offen.

Sie besteht nur während des Winters
und nimmt wöchentlich einen halben Tag HZ Stunden)
in Anspruch; es muß der Initiative der maßgebenden

Personen überlassen werden und hängt bon den

örtlichen Verhaltnissen ab, ob sich aus der obligatorischen
Winterschule eine freiwillige Vereinigung für den
Sommer und wohl auch für die nachschulpflichtige
Zeit entwickele.

Sie geht naturgemäß aus den Mädchen-Arbeits-
schulen hervor, wie solche in den meisten Kantonen
der Schweiz neben der Primärschule bestehen. Darum
ist auch die Arbeitslehrerin des Ortes die H a up t-
lehr er in der Mädchen-Fortbildungsschule und
erhält in Spezialkursen die für ihre erweiterte Aufgabe
nothwendige Vorbildung und Anleitung, Ihr steht
eine Kommission der einsichtigsten und erfahrensten

Frauen des Ortes zur Seite; in einzelnen Fächern

hilft wohl auch der Lehrer oder ein Fachmann aus.
In Städten und größern Ortschaften, in denen sich

die Mädchen-Fortbildungsschute weitere Ziele setzen

wird, sind tüchtige Lehrkräfte in genügender Anzahl
zu finden, welche die Arbeitslehrerin ergänzen oder

gar ersetzen können. In Kantonen, wo an den

Primärschulen neben Lehrnrn auch wissenschaftlich
und pädagogisch gebildete Lehrerinnen angestellt sind,
hätte man in diesen auch tüchtige Fortbildungslehrerinnen

zur Verfügung.
Der Unterricht will das Mädchen für die

richtige Führung des Hauswesens befähigen, gleichzeitig

aber Gelegenheit geben zum Fortnben der

Schnlfertigkeiten und zur Vermehrung der
allgemeinen Bildung, Er umfaßt daher:

'

1. Handarbeiten, namentlich schwierigere
Flickarbeiten; Zuschneiden und Anfertigen von Kinder-
und einfachen Hauskleidern: Gebranch der
Nähmaschine. Alles in Verbindung und zur Unterstützung
der jeweiligen Stnbenarbeit im Elternhause,

2. DaS Wissenswürdigstc aus der HauShaltungs-
kunde, der Gesnndhcitslchre und dem Gartenbau, ^)

3. Lektüre von passenden Jugend-, Familien-
und volksthümlichen Erziehnngsschriften. (Während
der Handarbeit lesen die Schülerinnen laut vor,
woraus eine Besprechung dcs Gelesenen erfolgt.)
Schreiben eines Hanshaltungsbüchlcins, eines
Inventars über Wäschcgegenstände :c. Rechnen
von Aufgaben aus dem täglichen Haushalt. — Die
rechtliche Stellung der Frau nach den bestehenden
Gesetzen.

Mir will es scheinen, cS könnte auch bei der
bescheidensten Einrichtung und bei ganz geringem
Zeit- und Kostcnaufwande in solchen Schulen sehr
Ersprießliches geleistet werden, namentlich wenn sich

hie und da eine fachlich gebildete Person zur Aushülfe

bereit finden ließe.
W a s sagen Sie dazu? n. ca

Anm. d. Red. Unsere Antwort auf obige
Frage folgt in nächster Nummer.

*) Man braucht nur einen Jahrgang der „Schweizer
Frauen-Zeitung" zu durchblättern, nur sofort im Klaren zu
sein über den diesen Gebieten zu entnehmenden Stoff.

Der Einsender.

Einige Minsse fne Mniier.
(Schluß.)

Es gibt noch viele andere Dinge, die in dieses
Kapitel gehören ; eine verständige Mutter wird sie

ohne große Schwierigkeit selbst herausfinden. Sie
bedenke nur, daß Körperbewegung gesund und stark
und daß Stillsitzen schwächt und krank macht; daß
es also besser ist, ihre Mädchen zu körperlicher
Anstrengung, als zum Stillsitzen anzuhalten. Sie
bedenke ferner, daß in einem gesunden Körper ein
gesunder Geist wohnt, und daß wir nicht all' unser
Wissen aus Büchern zu schöpfen brauchest, sondern
daß in der freien Natur und im Umgange mit
Menschen verschiedener Klassen gar Vieles zu lernen
ist, und daß ein kranker, der Natur entfremdeter
Geist auch nur kranke und unnatürliche Früchte er-
crzeugt. Sie sorge dafür, daß ihre kleinen Mädchen
nicht zu frühzeitig mit Schwarz auf Weiß gemartert
werden, sondern ihren ersten Unterricht vorzüglich
im Freien erhalten — denn die Zeit der ersten

Kindheit ist nicht die der Anstrengung — und daß
der Unterricht ihrer heranwachsenden Töchter nicht
mit dem vierzehnten Jahre als vollendet angesehen,

daß überhaupt die geistige Ausbildung derselben

nicht ans Kosten der Gesundheit übereilt werde, und
daß sie, klein oder groß, ihren Körper stets in
zweckmäßiger Thätigkeit erhalten, was durch eine

richtige Vertheilung und Abwechselung der weiblichen
Arbeiten und geistigen Beschäftigungen einerseits
und der körperlichen Uebungen anderseits am besten

geschieht.

Welcher Art bie Körperübungen sein sollen,
werden zum Theil die Verhältnisse der Familie
andeuten. Außer den Spielen, dein Spazierengehen,

Fähren, Reiten, Schwimmen und dem

kunstgemäßen Turnen, welches alle Theile des Körpers

symmetrisch auszubilden vermag, und welches zu einer

zweckmäßigen Erziehung der Mädchen unentbehrlich

ist, gibt es noch so manche nützliche gymnastische

Uebung im Hauswesen, in der Küche, dem Waschhause,

im Garten u. st w., welche nicht nur zur

Bildung einer tüchtigen Hausfrau nothwendig ist,

sondern auch, in Verbindung mit den obengenannten

Uebungen in freier Luft, der künftigen Gattin Gesundheit,

Heiterkeit, Schönheit und Lebensfrische verleiht,

— Vortheile, die durch Kleiderpracht, blasse Wangen,

schlaffe Muskeln und das Gepräge des Müssiggcmges

tragende butterweiche Händchen keineswegs

aufgewogen werden.



126 §>c£)xveï%ex grauemJîeifxmg. — flatter für 6m ßäitcü'tcßm tirets.

(Sitte berftänbige DPut ter wirb bet ber Stjiefjuitg
ißrer SEödjter immer meßr auf bett Sern als auf
bie ©cßale acfjteu ; unb inbem fie bie forperlidje
©efunbßeit berfelbeu heranzubilden bemüht ift, 511=

gleid) bett ©rund 51t ihrem SebenSgliide legen. SDenn

aßgefeßert babon, baff oßtte ©efitnbfjeit eine glücfluße
©ïiftenj unmöglich ift, wirb and) ein fluger unb
begonnener Plann bei ber SBaßl feiner grau muß
bemfelben ©runbfaße herfahren, wie bie berftänbige
grau bei ber SBaßl ißreg gwdßeitSfleibeS, bie fid),
unbelihnmert um eine glänzende 2lußeiifeite, weiSlid)
foltßen ©toff ausfließt, „ber fid) gut trägt".

SDie Befolgung biefer SBinfe wirb mancßeS
©ute ftiften unb biet PöfeS berßüten; tnödjten baßer
foleße bon bett DPüttern beßergiget werben, wobtird)
fie öfterer 31t ©djufsettgeln fid) gefüllten, weldße bie

$ranfßeiten bon ber SEßilr ber ßitiberftuben weg«
weifen, als ju ^Pflegerinnen att bem ©djmerjenSlager
ißrer Sieblittge.

SBir fdßliepen mit bett SBorten eines auSge«
geießneten SIrjteS :

„@S ift leitßter, jjunbertîîranleitett
„Z u b e r l) ü t e it, a IS e t n e einzige 3 u Reiten,
„unb bas befte PorbauungSmittet gegen Shanfßeiten
„liegt in ber Pilbung einer gefunben unb fräftigen
„ßonfiitittion unb in ber Dlbßärtung gegen bie ©in«
„flüffe, benen ber DPettfcß früßer ober fpäter nießt

„ju entgehen berntag!"

i ®iu iCßBßiis6iCif aus ifßc ©cgemuaif.
(Sortierung.)

Peft würbe eS reeßt ßebenfließ 51t SDlutße bei

biefer ©r^äßlung ; überall, itt allen Perßättmffeit,
wo fie ßineinblicfett tonnte, fattb fie ©djtecßtigfeit
unb ©igennutj. 2tn men fottte eilt junges, uiter=
faßreneS Süiabcßeit fiel; halten; Wem durfte eS noch

rußig bertrauen in biefetn SBirrfat boit Sügeit unb
SSerfteHung 2Bie beneibete fie biejenigen SEödjter,
Welche ohne Slnfedjtuugen unter bem fd)ü|enben
SDadje beS ©IternßaufeS ißre Sugenb genießen tonnten.
SBaS würbe bie näcßfte Sufunft wohl tßr bieten?

3ßr würbe eS böflig unheimlich, länger bei ber

Perbingerin auf eine ©teile 311 warten ttitb fie ent=

fcßloß fid), bett erften heften SDtenft anzunehmen,
wenn eS nur bei reeßtfcßafferten Seilten fei; eS fei
bod) beffer, wenig 31t öerbienen als PicßtS.

©0 faut fie beim feßon am näcßfteit Stage ju
einem ©cßreitiermeifter in ber ©tabt, beffett gamilie
aus feiner grau unb neun ßinbent beftanb. §ier
fanb Peft Slrbeit boHauf unb gute (Behandlung,
aber nießt fo Diel Sohn, als fie hätte haben foHen,

um bas ft'oftgelb für il;r Stub unb ißre notß=

Wenbigften Pebiirfniffe au ©thüfjeu unb Kleibern

ju beftreiteu. Sie feßrieß fofort an bie Pflegeeltern
ihres StttbeS, bap fie fid; einige Sage gebutben

möd)ten; um baS ßoftgelb entrichten 311 tonnen,
werbe fie baS (Sntbeljrlidje an ßleibern berfaufen.
llnb fie that eS and). Padjbetn aber biefeS, fowie
bie gardening ber SSerbingerin berichtiget war, blieb

Peft Weber ©elb ttoeß ein Peften bon Kleibern übrig
unb fie war barüber fo niebergefeßlagen unb ängft=
lid), baß it)re grau, bie mit ihren Seiftungen feßr
Zufrieden war, fie mehrmals nach ber llrfaeße ihrer
SEraurigfeit fragte. SBie hätte eS Dtefi fo wohl ge«

than, fid) einer mitfühlenden Seele anbertrauen 31t

tonnen ; allein bie grau Wäre beim beften SBiüen

nießt im ©taube gewefen, ihr 3d ßelfen, ba beS

SebeuS Potl) fie felbft in ßerßfier SBeife briiefte.
«Ufo berfeßtuieg Peft bett wahren ©raub ißceS SErüb«

fintts unb feßüßte Unwohlfein bor.
Sie näcßfte SBodje eutbeefte fie 31t ihrer großen

SSeftürgung, baß fie bergeffen hatte, wöäßentlicße Pe=

Zahlung ihres SoßtteS zu bedingen, unb ba fie faß,
wie bie Sente oßnebieS in SSebrättgniß waren, fo
hatte fie beit DPutl) nießt, jeßt fd)on um ihren So()u

Ztt bitten. Sie feßrieb beßhalb wieber an iljreS
fîinbeS Pflegemutter, bag fie- bod) ©ebtilb haben
möge ; fie tonne bie braben Seute, bei welken fie

nuit im ©ienfte fei, unmöglich drängen; fie werbe

aud) bantad) trachten, fo bald wie möglich einen

beffer bezahlten plat) zu finden.

SDie Slntwort, welche fie auf biefen Prief erhielt,
berfeßte fie in bie üußerfte Stufregung. SDer pflege«
bater beS SinbeS feßrieb ihr mit tureen SBorten,
baß er unter feinen Umftänben baS Ifoftgelb werbe

auflaufen laffett. SBenti er nießt wie bother reget«

mäßig jede 3Bod)e itt beffett 33efiß gelange, fo
werbe er baS Sind nießt mehr behalten.

SBaS fotlte bie arme Peft nun beginnen ©ie mußte
auf einen größeren SSerbienft trachten; bie pflidjt
für if)t Sind berlangte eS gebieterifeß. ©ie tonnte
nicht mehr fcßlnfen unb nicht mehr effen unb mar
nießt im Stande, ihre Sage ruhig unb tlar zu über«
beuten. Pur ein ©ebanfe ftanb itiutbläffig wie ein

brol)enbeS ©efpenft bor ihrer Seele : ihr ß'inblein
Werbe berftoßen. Plein ©ott, feufjte fie oft, wäre
ici) bod) an meiner leßten ©teile geblieben und wäre
id) nießt gleid) fo besagt babon gelaufen. ®ort
war eS mir doch möglich, für mein liebes Sind zu

forgett.
Sit der Slngft ifjreS ßerzenS, iit ihrer Perzweif«

Ittng dachte fie baran, wie freundlich die SSerbingerin
mit ihr gewefen fei unb wie bringend fie ißr an«

gerathen habe, feine feßleeßt bezahlte ©teile 1111311=

nehmen, wenn fie befonbere SSerßflicßtungett zu er«

füllen habe. 3hr moflte fie fid) anbertrauen ; fie

bitten, ihr fo fcßnetl wie ntöglicß eine andere ©teile
Ztt oerfeßaffett. Und ohne fiel) erft lange 311 be=

finiten, führte fie ihr Porhaben auch aus. DJtit

feßleeßt berhehlter grettbe bernahm bie Perbingerin
baS haftig borgebraeßte Anliegen Pefi'S. Sllfo waren
il)re Sermuthungen bod) rießtig gewefen ; noch fetten

hatte ißr ©djarfblicf fie im ©tidje gelaffen. „giß
will Sßneit gerne gefällig fein", fagte fie 311 Diefi ;

„altein ©ie müffen fid)'» du PiSdjett ©elb fofteit

laffett. gn ber ftraße, in bem hüßfcßen ©cf=

häufe hält DPabame 91. eine SDatnenpenfion ; bort
wirb biefe SBocße nod) bie ©telle ber portiere frei.
®a haben fie in ber SBocße noch einmal fo biel

Sol)it wie an gßrem jeßigen piaße. ©)ie SXrbeit

ift eine fel)r leichte unb wenn fie fiel) den Samen
gefällig erWeifen unb biclleicßt ©efdfid haben, beim
Pul leiben unb grijtmi ju helfen, )"o betragen 3hre
@innat)men fo biet als bie beS heften Pud)f)alterS.
Slber, wie gefagt, zwei SSBodßenlößne für baS piaje«
ment gehören mir."

3u gerne bewilligte Pefi ber SSerbingerin biefe

gorbernng unb berfßracß, fofort bei ber §anb 31t

fein, wenn fie gerufen werbe.
„Petit", meinte bie grau, „Sie müffen ihre jeßige

©teile fofort bcrlaffeu, denn gßre Kleiber müffen
nod) tu ©land gefüllt werben und ©te lönnen
bort nic()t eintreten, ohne fid) prüfentabel gemacht

31t haben."
SiefeS Perlangen fanb Pefi nur 31t begründet,

ba ihre ©arberobe fid) in einem wirfließ mißließen

Suftaube befanb. ©0 feßaffte fie denn, fo Unrecht
eS fie felbft büntte, ihre wenigen |>abfeligteiten un=

gefeßen iit baS ßcutS der SSerbingerin, um atn Pbenb

fid) felbft dorthin 31t begeben, o()ue über biefen

Pkchfel auch nur ein einziges SBort zu ihren 9PeifierS=

leuten berloren zu haben; beim eben, weil fie beS

Zu ßegeßettbeit Unrechtes fid) boll bewußt war, tonnte

fie fid) nicht entfeßtießen, die guten Seute, welcße

babon unangenehm betroffen wurden, in Senntitiß
Ztt feßen.

Sèiefer ©cßritt fotlte für unfere arme Pefi ber=

hängttißbofl werben. §ätte fie zum PorauS fel)en
tötineit, welche .fïette boit ©lend unb Unglüd biefetn
toiffentlicßen Unrechte folge, fo hätte fie fid) getuiß
nießt baju berfiehett lönnen.

IIadi eine irtiuißiipflüdif.

®en „Pier Priefett an bie Pthener an ber

Simmat" ift itt gleicßetu Perlage ber SE: r ü b'fcßett

Piußhanblung itt 3ürid) unter bent obigen Stitcl:

„Pud) eilte grauenhflid)t" ein fleineS ©eßrifteßen

gefolgt, öerfaßt bott einer beutfcßeit grau, tuelcße

mit ftreng=moralifd)em ©ruttbfaße und mit ßraft
unb SBärtne durchführt: baß bie grauen eS find,
weld)e bie Peftbeule ber proftitntion unterhalten

und bergrößern. 3n freier, wahrer ©prache (wie
bie Perfafferin eS bott ®eitifd)Ianb aus eben nicht
hätte thun dürfen) binbet fie Oornehmtid) den ger=
manifdjen grauen auf's ßerz, ba§ eS beim feI6ft=
eigenen ©efeßleeßte liege, ber ©ittenlofigfeit ©cjjranfen
Zu feßen.

@S braucht einen gewiffen SDUitl), bor beut gleichen
©efeßleeßte bie moralifdjen und ©htU'n£'ter=©d)Wächen
außubedeti, aber nur bann ift eS and) erlaubt, bie
attib ©chutbigen, — b. h- diejenigen Planner —
„bereit lafterßafteS Seben jene eutfeßließe Proportion
berlorener grauen feßafft", zu berurtheilen.

— — 516er bentiocß, Sie eigentliche Schid*1 tragen bie
(beutfeßen) grauen, fie, bie ßeuie leben, unb ißre UJlütter Bor
itjuen. — $ie ïiatur felbft ßat buret) bie ftdvtften perfön«
ließen Sutcreffcn bie grauen ju ßüterinnen ber ©ittlicßfeit
unb be§ 9tecßt§, ber einzigen ©cßutjttießr ber ßßßfifß Shwacbern
gegen SBergelualttgung feiten§ ber Stcirfern, gemalt; ber

Snftinlt aller germanifd)en Sölfer ßat ba§ früß erfannt unb
beu (Stnfluf; beS SBeibeê geeßrt al§ ben ber natürlichen
5ßriefterin bc§ ßeiltgctt unb ©ijttlichen; bte (Erfahrung ber
©efeßießte leßrt un§, bag bie tofibarften ©üter ber StUcnfdj--

ßeit, bie ©runblagen atte§ wahren gortfcf)ritte§, bem Slotle
Berloren finb, beffen grauen ißre§ ftriefierltcßen 5lmte§ nießt
warten : aber att bie§ Bergejjenb, haben bie bentfeßen grauen
feit gahrhunberten feßott ihren eigeitften, wiel)tigften, w t r f l i cß

natürlichen SZeruf Bernachtäffigt unb jeljt bt§ auf bie

©rinnerung nerlernt. ©ie haben c§ für ihren „natürlichen"
93eraf aitgejel)en, zu lochen, z« wafdjen ttnb zu finden; fie
haben, mit reißt beuifeßer pflichttreue, ba§ SUdjenfcucr gut
gefeßürt; aber ba§ heilige geucr im Stempel hahen fie au»=
gehen (äffen. Hub ba§ toftet heute, wie Bor 5llter§, ber
ibriefteriit thre SBllrbe unb ihr 5lmt, bem Solle fein §eilig=
tl)um unb feine bieligion. 3n bent Berlaffenen Seftatentpcl,
ben fie gefetjt waren zu hüten, feiern nun bie Sriefter eines

gt'âuetBoïïen ®ienfte§ ißre obfcönen Sitten au beut Slltare,
wo ftatt ber gekürzten ©öttin bte öffentliche proftitntion
aufgefteht iff unb bringen ihrem Sülotod) täglich §efta=
homben uoit grauenfeelen unb Setbern bar.

©ie — bte grauen — haben, biefer feigen, iurjficßtigert
©flaBenpolitil folgenb, einaitber Berlaffen unb ueraeßtet unb
Carum finb fie öeraeßtet unb Berlaffen.

Hub nichts faim biefe ©d)inad), bieS Perberben
Wenden, als baß bie graue n uiterfdjroäeit ihren
wahren Peruf wieber erfüllen: üßer die ©itttidjfeit
unb baS Pecl)t zwifeßen bett ©efeßleeßtern zu wad)cn.
Pietnanb unb ETiicßtä îanit baê für fie, feine ©e=
feße, feine ©eifflitßen, feine Polizei; fie müffen eS

felber thun.
2Bo fie eS nießt thun, gibt e§ feine ©ittlid)feit,

fein Pecßt gwifeßen den ©efeßleeßtern. SDaS zeigen
bie unzibitifirten Sänber, wo bas SBeib ihren heitigen
Paturberuf nod) nießt begriffen hat ; baS ze'3cn alle

bie Perioden im Seben ber Sitlturbölfer, wo fie ihn
bernaäjläffigt, wie unfere eigene mit ihrer ©ntfaltung
boit funftreießen ©pftemen organifirter, legatifirter
llnfittlicf)feit.

®iefe ©pfteme fönnen nur geftürgt Werben durch
baS ©rwaeßett fittlicßer (Sntpörung in beu Pölfern.
Uttb nur bie grauen fönnen foleße ©mpöruitg
weefen unb nähren, weit fie eS guerft und am ftärfften
felbft fühlen, fühlen mitffett, fobalb fie wtffett,
baß biefe ©ßftenie eriflirett.

Stiffen wir nicht fagen, baß ihnen ihre @nt=

rüfiung nicßtS ßelfen fann, baß fie ©efeße unb
Potijeiberorbnuugen nießt ntaeßen, nießt machen fönnen,
bap baS die Planner tßun. ga, bie 9Pänner müffen
baS thun, unb fie werben eS aud) thun, wenn bie

grauen eS bon ihnen fordern unb fie dazu treißen
werben. Unb baS 511 thun hat jebe grau Ptittel.
gebe fann bte DPäntter ihrer eigenen gamilie beein=

fluffett unb ißf ©ewiffett weefen. Plte fönnen fiel)

bereinigen, wie fie fieß zur ©rreidjung anderer 3wecfe

bereinigen, uttb mit SBort und ©thrift gegen baS

Perberben ftreiteit
©§ gibt SBege genug, Wenn nur ber 2Bitte

ba ift, fie Z" 9^'n!
** îfc

_
2t um er fun g ber Pebaftion. 2(ls erften

©cßritt zur Pefferung würben wir betrachten, wenn
biefe fteine ©cßrift bei ber grauenmett allgemeinen
Eingang fände, beitn Wenn man ein Hebet heben

Will, muß baSfelbe aud) gründlich erfannt werben.
2Ber fieß aber tticßl erttftlicß utn biefe Perßältniffe
bemüßt, hat feine 3bee bon ber Xïorruptheit, in
der fid) eine ©roßzahl unferer ©ßwefteru leider

befinden.
SBir unfrerfeitS fagen ber Perfafferin beffett

©auf für ihre Sapfetfeit, mit bem PSunfcße, baß
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Eine verständige Mutter wird bei der Erziehung
ihrer Töchter immer mehr aus den Kern als auf
die Schale achten; und indem sie die körperliche
Gesundheit derselben heranzubilden bemuht ist,
zugleich den Grund zu ihrem Lebensglncke legen. Denn
abgesehen davon, daß ohne Gesundheit eine glückliche

Existenz unmöglich ist, wird auch ein kluger und
besonnener Mann bei der Wahl seiner Fran nach

demselben Grundsahe verfahren, wie die verständige
Frau bei der Wahl ihres Hochzeitskleides, die sich,

unbekümmert um eine glänzende Außenseite, weislich
solchen Stoff aussucht, „der sich gut trägt".

Die Befolgung dieser Winke wird manches
Gute stiften und viel Böses verhüten; möchten: daher
solche von den Müttern beherziget werden, wodurch
fie öfterer zu Schutzengeln sich gestalten, welche die

Krankheiten von der Thür der Kinderstuben
wegweisen, als zu Pflegerinnen an dem Schmerzenslager
ihrer Lieblinge.

Wir schließen mit den Worten eines
ausgezeichneten Arztes:

„Es i st leichter, h u n d e r t K r a n k h e i t e n

„zuver hüten, als e i ne einzige zu heilen,
„und das beste Vorbauungsmittel gegen Krankheiten
„liegt in der Bildung einer gesunden und kräftigen
„Konstitution und in der Abhärtung gegen die
Einflüsse, denen der Mensch früher oder später nicht

„zu entgehen vermag!"

f Em âàiìsUlt aus à Oegmmari.
(Fortsetzung.)

Resi wurde es recht bedenklich zu Muthe bei

dieser Erzählung; überall, in allen Verhältnissen,
wo sie hineinblicken konnte, fand sie Schlechtigkeit
und Eigennutz. An wen sollte ein junges,
unerfahrenes Mädchen sich halten; wem durfte es noch

ruhig vertrauen in diesem Wirrsal von Lügen und
Verstellung? Wie beneidete sie diejenigen Töchter,
welche ohne Anfechtungen unter dem schützenden

Dache des Elternhauses ihre Jugend genießen konnten.
Was würde die nächste Zukunft wohl ihr bieten?

Ihr wurde es völlig unheimlich, länger bei der

Verdingerin auf eine Stelle zu warten und fie

entschloß sich, den ersten besten Dienst anzunehmen,
wenn es nur bei rechtschaffenen Leuten sei; es sei

doch besser, wenig zu verdienen als Nichts.
So kam sie denn schon am nächsten Tage zu

einem Schreinermeister in der Stadt, dessen Familie
aus seiner Frau und nenn Kindern bestand. Hier
fand Resi Arbeit vollauf und gute Behandlung,
aber nicht so viel Lohn, als sie hätte haben sollen,

um das Kostgeld für ihr Kind und ihre
nothwendigsten Bedürfnisse an Schuhen und Kleidern

zu bestreiten. Sie schrieb sofort an die Pflegeeltern
ihres Kindes, daß sie sich einige Tage gedulden

möchten; um das Kostgeld entrichten zu können,
werde sie das Entbehrliche an Kleidern verkaufen.
Und sie that es auch. Nachdem aber dieses, sowie
die Forderung der Verdingerin berichtiget war, blieb

Resi weder Geld noch ein Resten von Kleidern übrig
und sie war darüber so niedergeschlagen und ängstlich,

daß ihre Frau, die mit ihren Leistungen sehr
zufrieden war, sie mehrmals nach der Ursache ihrer
Traurigkeit fragte. Wie hätte es Rest so wohl
gethan, sich einer mitfühlenden Seele anvertrauen zu
können; allein die Frau wäre beim besten Willen
nicht im Stande gewesen, ihr zu helfen, da des

Lebens Noth fie selbst in herbster Weise drückte.

Also verschwieg Rest den wahren Grund ihres Trübsinns

und schützte Unwohlsein vor.
Die nächste Woche entdeckte sie zu ihrer großen

Bestürzung, daß sie vergessen hatte, wöchentliche
Bezahlung ihres Lohnes zu bedingen, und da sie sah,
wie die Leute ohnedies in Bedrängnis; waren, so

hatte sie den Muth nicht, jetzt schon um ihren Lohn
zu bitten. Sie schrieb deßhalb wieder an ihres
Kindes Pflegemutter, daß sie doch Geduld haben
möge; sie könne die braven Leute, bei welchen sie

nun im Dienste sei, unmöglich drängen; sie werde
auch darnach trachten, so bald wie möglich einen

besser bezahlten Platz zu finden.

Die Antwort, welche sie auf diesen Brief erhielt,
versetzte sie in die äußerste Aufregung. Der Pflegevater

des Kindes schrieb ihr mit kurzen Worten,
daß er unter keinen Umständen das Kostgeld werde

auflaufen lassen. Wenn er nicht wie vorher
regelmäßig jede Woche in dessen Besitz gelange, so

werde er das Kind nicht mehr behalten.
Was sollte die arme Resi nun beginnen Sie mußte

auf einen größeren Verdienst trachten; die Pflicht
für ihr Kind verlangte es gebieterisch. Sie konnte

nicht mehr schlafen und nicht mehr essen und war
nicht im Stande, ihre Lage ruhig und klar zu
überdenken. Nur ein Gedanke stand unablässig wie ein

drohendes Gespenst vor ihrer Seele: ihr Kindlein
werde verstoßen. Mein Gott, seufzte sie oft, wäre
ich doch an meiner letzten Stelle geblieben und wäre
ich nicht gleich so verzagt davon gelaufen. Dort
war es mir doch möglich, für mein liebes Kind zu
sorgen.

In der Angst ihres Herzens, in ihrer Verzweiflung

dachte sie daran, wie freundlich die Verdingerin
mit ihr gewesen sei und wie dringend sie ihr an-
gerathen habe, keine schlecht bezahlte Stelle
anzunehmen, wenn sie besondere Verpflichtungen zu
erfüllen habe. Ihr wollte sie sich anvertrauen; sie

bitten, ihr so schnell wie möglich eine andere Stelle
zu verschaffen. Und ohne sich erst lange zu
besinnen, führte sie ihr Vorhaben auch aus. Mit
schlecht verhehlter Freude vernahm die Verdingerin
das hastig vorgebrachte Anliegen Rest's. Also waren
ihre Vermuthungen doch richtig gewesen; noch selten

hatte ihr Scharfblick sie im Stiche gelassen. „Ich
will Ihnen gerne gefällig sein", sagte sie zu Resi;

„allein Sie müssen sich's ein Bischen Geld kosten

lassen. In der straße, in dein hübschen

Eckhause hält Madame N. eine Damenpension; dort
wird diese Woche noch die Stelle der Portiere frei.
Da haben sie in der Woche noch einmal so viel
Lohn wie an Ihrem jetzigen Platze. Die Arbeit
ist eine sehr leichte und wenn sie sich den Damen
gefällig erweisen und vielleicht Geschick Haben, beim
Ankleiden und Frisiren zu helfen, so betragen Ihre
Einnahmen so viel als die des besten Buchhalters.
Aber, wie gesagt, zwei Wochenlöhne für das Plaze-
ment gehören mir."

Zu gerne bewilligte Resi der Verdingerin diese

Forderung und versprach, sofort bei der Hand zu

sein, wenn sie gerufen werde.
„Nein", meinte die Frau, „Sie müssen ihre jetzige

Stelle sofort verlassen, denn Ihre Kleider müssen
noch in Stand gestellt werden und Sie können
dort nicht eintreten, ohne sich präsentabel gemacht

zu haben."
Dieses Verlangen fand Resi nur zu begründet,

da ihre Garderobe sich in einem wirklich mißlichen

Zustande befand. So schaffte sie denn, so Unrecht
es sie selbst dünkte, ihre wenigen Habseligkeiten
ungesehen in das Haus der Verdingerin, um am Abend

sich selbst dorthin zu begeben, ohne über diesen

Wechsel auch nur ein einziges Wort zu ihren Meisters-
lenten verloren zu haben; denn eben, weil sie des

zu begehenden Unrechtes sich voll bewußt war, konnte

sie sich nicht entschließen, die guten Leute, welche

davon unangenehm betroffen wurden, in Kenntniß
zu setzen.

Dieser Schritt sollte für unsere arme Rest

verhängnisvoll werden. Hätte sie zum Voraus sehen

können, welche Kette von Elend und Unglück diesem

wissentlichen Unrechte folge, so Hütte sie sich gewiß
nicht dazu verstehen können.

àlsl eine ànnenpstiM.

Den „Vier Briefen an die Athener an der

Limmat" ist in gleichem Verlage der Trüb'schen
Buchhandlung in Zürich unter dem obigen Titel:
„Auch eine Frauenpflicht" ein kleines Schriftchen

gefolgt, verfaßt von einer deutschen Frau, welche

mit streng-moralischem Grundsätze und mit Kraft
und Wärme durchführt: daß die Frauen es sind,

welche die Pestbeule der Prostitution unterhalten

und vergrößern. In freier, wahrer Sprache (wie
die Verfasserin es von Deutschland aus eben nicht
hätte thun dürfen) bindet sie vornehmlich den

germanischen Frauen auf's Herz, daß es beim
selbsteigenen Geschlechte liege, der Sittenlosigkeit Schranken
zu setzen.

Es braucht einen gewissen Muth, vor dem gleichen
Geschlechte die moralischen und Charakter-Schwächen
aufzudecken, aber nur dann ist es auch erlaubt, die
aktiv Schuldigen, — d. h. diejenigen Männer —
„deren lasterhaftes Leben jene entsetzliche Proportion
verlorener Frauen schafft", zu verurtheilen.

— — Aber dennoch, die eigentliche Schuld tragen die
(deutschen) Frauen, sie, die heute leben, und ihre Mutter vor
ihnen. — Die Natur selbst hat durch die stärksten persönlichen

Interessen die Frauen zu Hüterinnen der Sittlichkeit
und des Rechts, der einzigen Schuhwehr der Physisch Schwächern

gegen Vergewaltigung seitens der Stärkern, gemacht: der

Instinkt aller germanischen Völker hat das früh erkannt und
den Einfluß des Weibes geehrt als den der natürlichen
Priesterin des Heiligen und Göttlichen: die Erfahrung der
Geschichte lehrt uns, daß die kostbarsten Güter der Menschheit,

die Grundlagen alles wahren Fortschrittes, dem Volke
verloren sind, dessen Frauen ihres priesterlichcn Amtes nicht
warten: aber all dies vergessend, haben die deutschen Frauen
seit Jahrhunderten schon ihren eigensten, wichtigsten, w i r kli ch

natürlichen Beruf vernachlässigt und seht bis auf die

Erinnerung verlernt. Sie haben es fiir ihren „natürlichen"
Beruf angesehen, zu kochen, zu waschen und zu stricken; sie

haben, mit recht deutscher Pflichttreue, das Küchenfeuer gut
geschürt; aber das heilige Feuer im Tempel haben sie

ausgehen lassen. Und das kostet heute, wie vor Alters, der
Priesterin ihre Würde und ihr Amt, dem Volke sein Heilig-
thum und seine Religion. In dem verlassenen Vestatempcl,
den sie gesetzt waren zu hüten, feiern nun die Priester eines

grnuelvollen Dienstes ihre obscönen Riten an dem Altare,
wo statt der gestürzten Göttin die öffentliche Prostitution
aufgestellt ist und bringen ihrem Moloch täglich Hekta-
bomben von Frauenseclcn und Leibern dar.

Sie — die Frauen — haben, dieser feigen, kurzsichtigen
Sklavcnpolitik folgend, einander verlassen und verachtet und
darum sind sie verachtet und verlassen.

Und nichts kann dieft Schmach, dies Verderben
wenden, als daß die Frauen unerschrocken ihren
wahren Beruf wieder erfüllen: über die Sittlichkeit
und das Recht zwischen den Geschlechtern zu wachen.
Niemand und Nichts kann das für sie, keine
Gesetze, keine Geistlichen, keine Polizei; sie müssen es

selber thun.
Wo sie es nicht thu», gibt es keine Sittlichkeit,

kein Recht zwischen den Geschlechtern. Das zeigen
die unzivilisirten Länder, wo das Weib ihren heiligen
Naturberuf noch nicht begriffen hat; das zeigen alle

die Perioden im Leben der Kultlirvölker, wo sie ihn
vernachlässigt, wie unsere eigene mit ihrer Entfaltung
von kunstreichen Systemen organisirter, legalisirter
Unsittlichkeit.

Diese Systeme können nur gestürzt werden durch
das Erwachen sittlicher Empörung in den Völkern.
Und nur die Frauen können solche Empörung
wecken und nähren, weil sie es zuerst und am stärksten
selbst fühlen, fühlen müssen, sobald sie wissen,
daß diese Systeme existiren.

Lassen wir nicht sagen, daß ihnen ihre
Entrüstung nichts helfen kann, daß sie Gesetze und
Polizeiverordnungen nicht machen, nicht machen'können,

daß das die Männer thun. Ja, die Männer müssen
das thun, und fie werden es auch thun, wenn die

Frauen es von ihnen fordern und sie dazu treiben
werden. Und das zu thun hat jede Frau Mittel.
Jede kann die Männer ihrer eigenen Familie
beeinflussen und ihr Gewissen wecken. Alle können sich

Vereinigen, wie sie sich zur Erreichung anderer Zwecke

vereinigen, und mit Wort und Schrift gegen das

Verderben streiten!
Es gibt Wege genug, wenn nur der Wille

da ist, sie zu gehen!
-i-

^ H

^
Anmerkung der Redaktion. Als ersten

Schritt zur Besserung würden wir betrachten, wenn
diese kleine Schrift bei der Frauenwelt allgemeinen
Eingang fände, denn wenn man ein Uebel heben

will, muß dasselbe auch gründlich erkannt werden.
Wer sich aber nicht ernstlich um diese Verhältnisse

bemüht, hat keine Idee von der .Korruptheit, in
der sich eine Großzahl unserer Schwestern leider

befinden.
Wir unsrerseits sagen der Verfasserin besten

Dank für ihre Tapferkeit, mit dem Wunsche, daß
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fie aud) in iljrem eigenen Saterlanbe buret; ftavfe

Seröreitung „jur ©annulling!" rufen fönne.

Dab ©djriftdjen eignet fid) leidjt jur SBteber»

Petbreitimg an 23efannte bttrdj'b Seitegen in Sriefen.
Die Soften fiub minim: einzeln à 35 6tb., per
Dutienb à gr. 2. 50. (Sriefmarten after Sauber

Werben angenommen.)

JMclîcctufas äßet ^efTiigefjiirilf.

9tic()t§ ift im tr»irtf;fet;afttiet;en Vmubljalt fo flein
ober fo unbebeutenb, bafî eb ber Sorgfalt eines

Sefi|er3 ober ber Seiteriit einer Ç) au § tu i r t f) f et; aft
entgegen bürfte. ÏBie aub unfdjeinbarem ©amen»
form ein mädjtiger Saunt erwftäjbt, ait beffeit gritdgen
fid) ïtft uub 5'ting unb nod) bie Jïiitbcr ttnb Ävittbe§=

finber feine® ^flanjerS erfreuen, fo Oermag and;

oft ein fdjeinbar nod) fo deiner ©rwerbbgroeig, roetttt

er nur mit ©Ittd unb ©ejd)id angegriffen unb be=

trieben toirb, 311 einer bauernben Quelle beb Sßoljl»
ftanbeë 311 werben.

Die bfudjt beb ©effitgelS ift nur bann gewinn»
bringenb uub geringe Stuëfageu erforberttb, toeitu

Diejenigen, weldje fie betreiben, bie Sal)t beb ©e=

ftügelb mit ber ©röjje itjveb ©ute®,-ber Sefd)affenf;eit
be® Sobenë unb ber (Ernteerträge besfelbett in
richtigen ©iuflatig 311 bringen oerftefen; aujjerbem
aber nod) bie fgauptfadje, näm(id) ein gefiederter

2tbfab für bie ©rjengniffe, Oorfanben ift.
Sebenft man bett Ijotjen fireis beb gfeifäjeb

unb bie ßoftfpietigfeit ber Oorjügfidjften Sebenb=

bebitrfnitfe in großem ©tobten unb Ortfdfaftert,
fo brängt fid) gewiß Gebern bie Ueberjeugung auf,
baft in foldfer 97äf;e bie ©eflitgeijudjt im steinen
ttnb ©roften bei richtigem Setrieb ein fd)öueb ©titd
©efb abwerfen tttüffe. Seid)t tonnten aber and) bie

©runbftücfbefijter in ©täbten fid) oft mit geringen

Soften ade bie Sorttjeite üerfdjaffen, wetd;e fie blob

bei SanbbeWûfjucrn inögfid) galten.

©in fold) Iot)nenber ©rwerbbjweig ift 5. S. bie

§udnerjud)t. SSer einmal eine Steife bttrcl; bab

nörblidje granfreid) gemadjt, wirb erftaunt fein über
bie auf;e r o rb e 1111 i d; e ïtubbetjnung, weld)c bort bie

©eflügeläudft erreidjt f)at. §ii!)iier£jeerben Oon einigen
taufenb ©tiief finb bort feine ©eltenßeit unb es per»

bonft ein großer SEtfeil beS Sauernftanbeb ber §üt)iter=
jttdjt, refp. ben ©infünften barattb bie Porßanbene
2.B o f; l f) a b e tt f; e i t. Diefe ©egettb Perfieljt nämlid) bett

Scbarf bret ber größten ©täbte: Sßari®, Sottbon

ttnb Srüffel, an Stent, jungen Vntljitern, §äl;neit unb

Kapaunen. So tommt eb bettit, baft bort fjäufig
bie gange Sanbwirtffcfaft nur auf bie ©epgel»
faltung gegritnbet ift, unb baf ber Sanbmann eine

ilttl) nur l)ätt, um Siildj in'® §aub gu befommeit,
unb ein fßferb, um bett ©rtrag ber ißrobufte an
©iern unb gletfd) jn bem Slttffüufer jtt tranbpor»
tiren. ©etöft ber Dünger, ber nidjt auf ben ïleeferit
beb Sefißerb ber&raudjt wirb, bildet einen einträg»
litten fwitöelbgegenftaitb, weit er eittweber ait bie
©ärtner in grofett ©täbten ober an ©ut§6eft|er
entfernterer ©egenbcit tfjcuer Dertauft werben fantt.

Die Ütcform unb ïtiibbe'tjnung ber grofen unb

tiein en Siefjucljt ift eine Sacfe ber Seit uub jaf;re=

langer Slubbauer ; fie Oerlangt biete Senntniffe unb

Littel, grofe ©ebufb unb Sipe. ©b wirb baljer
notl

_

fine geraunte pit ocrgefeit tnitffen, b i ®

^

wir
tu biefer Segieljting nur auf bie Stufe Oon @rojt=
m'itannien gelangen, uub and) biefe ijt nod) lange
nidjt bab Siel beb Streitbaren.

Stenn ein ©tjemifer bett ©rab ber Qtoilifntiort
ttad) bent Serbraud) an ©eife beurteilen will, fo
Infi fid) biefelbe ebenfowotjl nad) ber gleifcßfonftinttion
bemeffett. Der Serbraud) an blutbilbenben Saijrungb»
mittein ift bei ben arment Staffen ttnfereb Solteb,
überhaupt beim gangen beutfcjjen ©dgage, ein nod)
fiel ju geringer per Sopf unb per pljr, mag ftd;
ïef)r beutlid) burd; bie dbnafme förperltdjer Diidjtig»fit bei ber Stellung juut Stititärbienfte alljä()t-lid)
©nb gibt, ©bettfo ift ja and) uid)t gtt leugnen,
aaf bie llrfadje ber Derbreitetften Sranff)eiteit beb

o>a^r(mnbert® : Scropfeln, Slutarmutt) unb Sleid)=

fudjt, grofentfeilb auf ben Slangel au fräftiger
9tal;rung jurüd'jufütjreu ift.

Sd)ott ber Çtinblid auf biefe pfpfiologifdjen

©rfd)einungen geigt augenfdjeiulid), weld) attfer»

orbentlid) grofe Sebeutung bie gieifdjcrjeugungJat.
2Beun wir biefer nationalöfonomifdjen ffrage

in ttnferm Statte einen befonbertt Saum gewähren,

fo foffen wir bamit bei unfern wertfeit Sefent

nid)t nur bab nötfige Sntereffe gu fittbett, fonbertt
eb foil bieb gugleid; and) alb Slittel bienett, burd)

gehörige Anleitung an ber Sjanb bewäfrter ^ßfaftifer
bett rationellen Setrieb ber {(einen Siefjucft ju
fteigent. ©b fiifrt biefer ÏÔeg ebenfo rafd) unb

fidjer ginn Siele einer beffent ©rnäfrung unb törper=

lid)en §ebung uttjereb Solteb, als berjettige ber

grofen Sanbwirtffdjaft unb erforbert bie fteine

Siefjudjt Weber bcDeuteube Stittet ttod; tiefgefenbe

jvenntniffe.
ipeittrid) IV. oon fyraufteid) wüufd)te betanuttid)

einem jebett feiner Säuern ©ontttagb ein §ul)it in

beit Dopf. ailit Umfidjt unb ©efd)id fütt eb gttr

Sctjtgeit nieft gar feftoer, biefen ÎBunfd) ju realifirett.
Die fleifige ©fefätfte eines ©ruitbbcfiferb fattu eb

ofne grofe Soften möglid) madjen, fogar alte wage
ein §ttl)tt im wopf gu faben, b. f. fie ift int Staube,

ftatt ber fyteifd)foft ein dequiüalent anberer fräftiger
îtafrung ju bieten.

2Bie bieb angufaugeit fei, bab ju geigen ift bas

Seftreben unferer Setefrungen uub wir beginnen

in nädjfter 9tummer mit ber § it f; tt e r ä u dj t.

ließen SrlLiilieifeii.

SBir befinben unb wieber iit ber fdjötten Saf;re»=

jeit, ber Periode ber 'Sd)utreifeii. ïôer fätte uidft
fetbft g-reube an ben jttgetiblid;en Sdjaarett, bie mit
Ieud)tenbett Singen bergauf unb bergab, burd) ©tabt
ttttb Sattb pilgern tutb aft' bent Seiten gujattd)gen

mit ber gnngen ©eligfeit ifreb Hilter®? SBer aber

ärgert fid) nieft and) über bie fcfümmeit Subwüeljfe,
toeldje bei biefen dntäffeit bib je|t ftetb ju wage
treten, über bie tföriefte ©emöftuutg ber ivimbett,
bei jeöent jelmten Sd)ritt nad) ber obligat um»

gelangten gelbflafd)e ju greifen, — über bie Oer»

werftiefe ©itte ber DSäbcfen, ifre wafd)ctt mit allem

möglidjett Safcbmert ,311 fütlen, um ja ben ÏÏÎageu
red)t gritnbtid) gu Ocrberbcn — ©inen bemitfeubeu
©inbrttd maeft and; biefe Slaffeninoafion in bie

gudertäben, bie gerade in ben ©täbten genugfam
waljrgeuonnnen werben tarnt. — ©uergifd) ein»

fefreiteu gegen biefe Uebetffäube, wertfe Sefrer unb

Sefrerinnen Serbietet entfdjiebeit bie gethftafefen
uub Safdjereien, faltet bie Sdjute gnrücf Oont Se»

fud) ber Évonbitoreien ; fiifrt bie ©dpitreifeit an®,

ttiit Körper ttnb ©eift ju beleben, uidft aber ber

S'iigenb ©elegenf eit 311 geben, ber fo ftreng 31t Oer»

pönenbeit Safcffuift 31t fröfneu. b.-s.

ücjcpfß.
(ifrattijd) (lewäbrt unb gut Befunben

S t a d) e I b e e r S 0 in p 01 e. Die Seereit mitffett
itt fiedenbem ïôaffer einige DSale aufwallen. So»
bann feft matt SBaffer unb Suder auf bab getter
unb fobatb eb toeft, fefüttet man bie unterbeffeu
abgelaufenen Seeren ftnetit ttnb lägt fie tangfam
gar bämpfeu, fefwenft fie aber, bamit fie nieft an»
brennen.

* *
*

S et brenn un g burd) fiebenbe Stild), Dampf
ober ïôaffer feilt man beften, wenn ber oerbrüfte
Dfeil fofort mit DJlefl überffreut ober nod) beffer
in'® Sief! geftedt wirb. SdjiteH genug angewendet,
entftefeu feine Slafen ttnb faff gar feine weitern

©djmerjen. ©b Derbient biefe® einfache Stiftet burd)
bie §atibfraueit and) ben Dienftboten mitgetfeitt
311 werben, wetd)e ja bnref foldje Sorfätle oft ar=

beitbuntaugtid) werben.
* *

S Itt tun g einer SBunbe 31t ftilten. Stan
flögt gewöfnticfe §ol3lof^ 3" ^uloer unb ftreut

eb auf. Scfnittwunben fält man fo lange gufam»

tttett, bib bie Sßunbrättber burd) bab Slut felbft

jufammengeflebt finb, worauf man burd) ipeftpflaffer
eine neue Drennung öerfinbert.

„Das jyvatteulcBcn Ber ©r»c" oon tt. o. S c(j tu ei

g er«2er ä) enf e Ib. (tt. yartteben'» tlcrlag töten, ißejt,

SciVjtg, tu 20 Sicferungen à 30 tr. 60 tSfit
tton bicl'em originellen tutb auSgcjeidfneten 53uc(c liegen

nuit 13 dette, apo titcljr al§ ba§ (albc SBert bor. ®er
3nl)nlt berfelBeit ift Sointerinbien unb bie n;nlot)ijd)e Snfelwett
Cifjina, (vagan, tpotpnefieu unb tluftralien unb eilt Dtjcil
îtorbamerita§, ipejiell „bie ©efett^aft in bett SBereinigten

Staaten." 3ei]t erft ift man iit ber Sage, ba§ überaus reief)»

tjaltigc tlîateriaï )u iiberbtiden, uub mir tonnen nun getroft
baS Urttjcit aitSjpreclfeit, baff bie oietfeitigen ßebenSerjcf)einungen,
mie fie bei ber oben umfcfjnebencit reichen l3af)£ Don Sötfern
uub Stammen juin tlusbrucfe gelangen, Dom tlutor über»

aus gefctjicft gu einem farbigen unb inftruftiüen ©emiitbe

Dolt reigcubcr tlbiDertjSlungen ttnb überrajetjenber tluatogien
sujamincngcfügt morben finb. tSer int ttnbeginne glaubte,

bcfitvrfjfett gu ntüjjcn, bie Sdjilberuugen mürben einen

monotonen Sfjaratter annehmen, ber taffe nur biefe Derfdjieben»

artigen tSilbcr aus ber fyraueumcltDftafienS, attS bettSönigS»
patäften ber birniani)c()=ftameftfrf)=anitamiliid)en gerrjdjer attS

ber (giittc ber Stalatjen, beit SBotjnftätten ber Êtjinejen unb

.Japaner att fiel) Dorübergleiteit uub er wirb fiel; roirtlielf nidjt
befingen tonnen, baf; bie Sßelt nad) einer beftumuten ödjnb»
(one jugefcljnitteu fei. tocjonberS licbeDoll fittbett mit bie

japanefifcfjcit gamilienDevljiiitniffe betjanbclt unb ()ier (at fid)
ber ttutor buvdjmegS an bie neueften 5tad)rid)ten gehalten,

meldje uns fo IcbcitSooll bie grofjc rcfonuatorifdje tèeroegung

int SomtenaufgnngSreidje Permittetn. Jn bem ttbjdjnitte:
„Unter ben Dööitem ber Sübfee" fetjen mir eine gtieberrei^e
ilefte Don [ojialeu ©rfdfeinungen Dor ttnS, bie burdjmcgS

tiefes Quelleuftubium tutb große 58e(efent)cit ü_errat(en. ßebcu»

big uub frifd) uub uidjt otjne alle farfaftijd)e_ ttuSfalle ift
bie „ ©cjclljcbaft in beut Siereinigten Staaten" gejdjilbcrt; mir
fittbett tjier bie cigentl)üntlid)cu anterifaniidjen fopalcn Qu»

fiiinbc, beten ©ebredjen, baS mtfinnige Sefttrermefen ttnb bie

3tusmüd)fe ber gtaucinU'iuanppatiou und) beut „Spfteiit" ber

fölija Dcntoit mit getuanbter gebet bis in§ Detail jerfafert.
ïlttd) iHuftratiD (at baS SBerf in ben (eijten 6 fiieferungen
cutjcfjiebcit an ©e(att uub tünfttevifdfetn SBert( jugenomntett.
3Öir begreifen ba(er leidjt, baf; „®a§grauente6en ber
erbe" fid) eines nufjergclDü(u(id)ett ScijattS fcitenS ber

ßejetinneu tutb Safer erfreut, uub ber ttutor mag ïïngcfidjtS
ber großen Sdjmicvigfcitcn, bie jid) i(nt bei ïlbfaffung beS

33ue(cS cntgcgcnfteltteu ttttb bie nanientlid) ber gadjtttann

t(rem ganjen Umfange nai( begreifen wirb, fid) beb mot)©

Derbicuten SrfolgeS freuen.

Uößfliaftßii.

^it untere fießensmürbige 18-jäf)t'ige, bie ftd) ßc-

fdfetbener éîSeife „bie ^Cnßefrffcibettc" nennt. Den
®r(att J(rer gemittnenbeu Qufdjrift Derbanten mir 3(nen
Beften®. Die Scrfafferin ber „Striefe einer ®ro(mutter an

i(re Ênïctin" entbietet J(nen (erjlidjen ©ruß unb Derjpric(t
mit Vergnügen eine balbige gortfetjung bcrfelbett. 3ur 9tac(»

exferutig für unjete jungen Dödjter (litten mir gerne 3(r
atlertie6fte§ @c(ret6en in biefen Stättern Derbffentltdjt, wenn

basjelbe txicfjt gar fo Diel beS St(mcid)el(aften für nnS ent»

(iclte. Die ©roßntutter toirb aber beS gnu.; 33e)onbetn ftm

3(rer erinnern, meint fie mieber ait i(re ©nfelinnen jc(ret6t.
Die eine 3(rer gragett finb mir int galle (eute 1i(on ;u
ßcantioorten; bie attbere folgt fpätev. 2Bir nottreit g(ncn:

DaS iparabicS ber fiittb(eit" Don Sinn ffltorgenftcrn (gerb.

Öirt & So(tt itt Seipjig); „Der Dannen(of" Don Dljefla
)JtaDeau (SSertag doit Dtto 3(ifc(, ©tuttgart ttnb Seipjig).

iut bie für gurauenredite iiätttpfettöi'. Oiad) un»

jerem ®afür(atten (aben Sie offenbar beut ïlbDotaten, ïuctdfcr

3(rc ißro3eß»Wnge(egen(cit, refp. g(te filage abfaßte, feiner
Seit su biet utrterfdjrieBcn, in bent Sinne, baß bie Don bem»

felbett gegenüber beut ©egner niebergelegten Snfinuationen
bontt eben nidjt fo genitgenb nadjgcroiefen merbetx tonnten,
ttnt glitten 3ted)f fpreeßen ;tt tömten, roobttv(( natürtic(er
äßeije beim ©eridjte ber Spieß fid) gegen Sie te(rtc.

Sßenn tuir nun bie Kunft bejäßen, Permorrene „gürifteret"
31t allfeiliger SSefvicbigung auSeinattbet ju töfen, fo (ätten
mir unbcbiitgt ba§ befte Stetier. Da unS aber btefe gä(ig»
teil xxicljt gegeben ift, tonnen mir g(nen mit beut beften

ißillen nii(t (elfen. Uttfere o(ne(in äußerft angeftrengle

Stellung erlaubt burt(auS nidjt, unS in fold)' oermictelte

Srojeßqejdjidtten einjutajfen. „
Daß baS gute 3tec(t oft — Dant bem Dentipftcm btefeS

ober jenes entf'd;eibenben 3tid)tcr§ - unterliegen muß unb

and) ixid)t bloS aHeinfte(enbe grauen itt btefen unangene(nten

gall tornmen, ift leiber 31t fe(r gattum.

grau <5., § ®r empfe(Ien g(nen, unjeren

tttrtifel in 3tr. "23 be§ oorigen ga(rgangS „Ueber bie aßa(t
ber Doüctten» ©eife" nodjmalS 31t burc((cfen. bltanbelfeife

(at fid) (wenigftenS unter ber etiquette) faft überatt eilt»

gefüljrt ; e§ epiftirt aber im Seifenartttel eine granbiofe
gabrita'tStäufdjung, meß(a(6 für fidjern ®r(alt mirtlicß
guter SÎBaare t)3ro&en aitgeftettt roerben müffett. Sßir glauben,

3(iten itt naißfter Stummer eilte SBejugSquetle angeben ,xn

tonnen.
g5. W>. SBir ermatten g(rper)8ntic(e§ eintreffen, ütbreffe

grau etife §onegger, 3. gellenberg, Dettfener Straße Dir. 35.
Sie Steb'aftion.
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sie auch iu ihrem eigenen Vaterlande durch starke

Verbreitung „zur Sammlung!" rufen könne.

Das Schriftchcn eignet sich leicht zur Wieder-

verbreitnng an Bekannte dnrch's Beilegen in Briefe».
Die Kosten sind minim: einzeln à 35 Cts., Per

Dutzend ü Fr. 2. 50. (Briefmarken aller Lander

werden angenommen.)

àlàemles àkm GeMgetziM.

Nichts ist im wirthschaftlichcn Haushalt so klein
oder so unbedeutend, das; es der Sorgfalt eines

Besitzers oder der Leiterin einer Hauswirthschaft
entgehen dürfte. Wie aus unscheinbarem Samenkorn

ein mächtiger Baum erwächst, an dessen Früchten
sich Alt und Jung und noch die Kinder und Kindeskinder

seines Pflanzers erfreuen, so vermag auch

oft ein scheinbar noch so kleiner Erwerbszweig, wenn

er nur mit Glück und Geschick angegriffen und
betrieben wird, zu einer dauernden Duelle des

Wohlstandes zu werden.

Die Zucht des Geflügels ist nur dann
gewinnbringend und geringe Auslagen erfordernd, wenn

Diejenigen, welche sie betreiben, die Zahl des

Geflügels mit der Größe ihres Gutes, der Beschaffenheit

des BodeuS und der Ernteerträge desselben iu
richtigen Einklang zu bringen verstehen; außerdem
aber »och die Hauptsache, nämlich ein gesicherter

Absatz für die Erzeugnisse, vorhanden ist.

Bedenkt man den hohe» Preis des Fleisches
und die Kostspieligkeit der vorzüglichste» Lebens-
bedürfniise in größern Städten und Ortschaften,
so drängt sich gewiß Jedem die Ueberzeugung ans,
daß in solcher Nähe die Geflügelzucht im Kleinen
und Großen bei richtigem Betrieb ein schönes Stück

Geld abwerfen müsse. Leicht könnten aber auch die

Grundstnckbesitzer in Städten sich oft mit geringen

Kosten alle die Vortheile verschaffen, welche sie blos

bei Landbewohnern möglich halten.

Ein solch lohnender Erwerbszweig ist z. B. die

Hühnerzucht. Wer einmal eine Reise durch das

nördliche Frankreich gemacht, wird erstaunt sein über
die außerordentliche Ausdehnung, welche dort die

Geflügelzucht erreicht hat. Hühnerheerden von einigen
tausend Stück sind dort keine Seltenheit und es
verdankt ein großer Theil des Bauernstandes der Hühnerzucht,

resp, den Einkünften daraus die vorhandene
Wohlhabenheit. Diese Gegend versieht nämlich den

Bedarf drei der größten Städte: Paris, London

und Brüssel, an Eiern, jungen Hühnern, Hähnen und

Kapaunen. So kommt es denn, daß dort häufig
die ganze Landwirthschaft nur auf die Geflügelhaltung

gegründet ist, und daß der Landmaun eine

Kuh nur hält, um Milch in's Haus zu bekommen,

und ein Pferd, um den Ertrag der Produkte an
Eiern und Fleisch zu dem Aufkäufer zu transpor-
tiren. Selbst der Dünger, der nicht auf den Aeckern
des Besitzers verbraucht wird, bildet einen einträglichen

Handelsgegenstand, weil er entweder an die
Gärtner in großen Städten oder an Gutsbesitzer
entfernterer Gegenden theuer verkauft werden kann.

Die Reform und Ausdehnung der großen und

kleinen Viehzucht ist eine Sache der Zeit und

jahrelanger Ausdauer; sie verlangt viele Kenntnisse und

Mittel, große Geduld und Mühe. Es wird daher
hoch eine geraume Zeit vergehen müssen, bis >mr

m düster Beziehung nur auf die Stufe von
Großbritannien gelangen, und auch diese ist noch lange
nicht das Ziel des Erreichbaren.

Wenn ein Chemiker den Grad der Zivilisation
nach dem Verbrauch an Seife beurtheilen will, so

läßt sich dieselbe ebensowohl nach der Fleischkonsumtion
bemessen. Der Verbranch an blutbildenden Nahrungsmitteln

ist bei den ärmer» Klassen unseres Volkes,
überhaupt beim ganzen deutschen Schlage, ein noch
viel zu geringer per -Kopf und per Jahr, was sich
sehr deutlich durch die Abnahme körperlicher Tüchtigkeit

bei der Stellung zum Militärdienste alljährlich
kund gißt. Ebenso ist ja auch nicht zu leugnen,
daß die Ursache der verbreitetsten Krankheiten des

Jahrhunderts: Scropheln, Blutarmuth und Bleich¬

sucht, großentheils auf den Mangel an kräftiger

Nahrung zurückzuführen ist.

Schon der Hinblick auf diese physiologischen

Erscheinungen zeigt augenscheinlich, welch

außerordentlich große Bedeutung die Fleischcrzeugung hat.

Wenn wir dieser nationalökonomischcn Frage

in unserm Blatte einen besondern Raum gewähren,

so hoffen wir damit bei unsern werthen Lesern

nicht nur das nöthige Interesse zu finden, sondern

es soll dies zugleich auch als Mittel dienen, durch

gehörige Anleitung an der Hand bewährter Praktiker
den rationellen Betrieb der kleinen Viehzucht zu

steigern. Es führt dieser Weg ebenso rasch und

sicher zum Ziele einer bessern Ernährung und körperlichen

Hebung unseres Volkes, als derjenige der

großen Landwirthschaft und erfordert die kleine

Viehzucht weder bedeutende Mittel noch tiefgehende

Kenntnisse.
Heinrich IV. von Frankreich wünschte bekanntlich

einem jeden seiner Banern Sonntags ein Huhn in

den Tops. Mit Umsicht und Geschick hält es zur
Jetztzeit nicht gar schwer, diesen Wunsch zu realisiren.
Die fleißige Ehehälfte eines Grundbesitzers kann es

ohne große Kasten möglich machen, sogar alle Tage
ein Huhn im Topf zu haben, d. h. sie ist im Stande,

statt der Fleischkost ein Aeguivalent anderer kräftiger

Nahrung zu bieten.

Wie dies anzufangen sei, das zu zeigen ist das

Bestreben unserer Belehrungen und wir beginnen

in nächster Nummer mit der Hühnerzucht.

Uàr Miàiseii.

Wir befinden uns wieder in der schönen Jahreszeit,

der Periode der Schulreisen. Wer hätte nicht
selbst Freude an den jugendlichen Schaaren, die mit
leuchtenden Augen bergauf und bergab, durch Stadt
und Land pilgern und all' dem Neuen zujauchzen

i mit der ganzen Seligkeit ihres Alters? Wer aber

ärgert sich nicht auch über die schlimmen Auswüchse,
welche bei diesen Anlässen bis jetzt stets zu Tage
treten, über die thörichte Gewöhnung der Knaben,
bei jedem zehnten Schritt nach der obligat
umgehängten Feldflasche zu greifen, — über die

verwerfliche Sitte der Mädchen, ihre Taschen mit allem
möglichen Naschwerk zu füllen, um ja den Magen
recht gründlich zu verderben — Einen bemühenden
Eindruck macht auch diese Masseninvasion in die
Zuckerläden, die gerade in den Städten genugsam
wahrgenommen werden kann. — Energisch
einschreiten gegen diese Uebelstände, werthe Lehrer und

Lehrerinnen! Verbietet entschieden die Feldslaschen
und Näschereien, haltet die Schule zurück vom
Besuch der Konditoreien; führt die Schulreisen aus,
um Körper und Geist zu beleben, nicht aber der

Jugend Gelegenheit zu geben, der so streng zu

verhüllenden Nasch sucht zu fröhnen. s.-s.

àzepie.
(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Stachelbeer - K o m P ote. Die Beeren müssen
in siedendem Wasser einige Male aufwallen.
Sodann setzt man Wasser und Zucker auf das Feuer
und sobald es kocht, schüttet man die unterdessen
abgelaufenen Beeren hinein und läßt sie langsam
gar dämpfen, schwenkt sie aber, damit sie nicht
anbrennen.

H

Verbrennung durch siedende Milch, Dampf
oder Wasser heilt man besten, wenn der verbrühte
Theil sofort mit Mehl überstreut ober noch besser

in's Mehl gesteckt wird. Schnell genug angewendet,
entstehen keine Blasen und fast gar keine weitern
Schmerzen. Es verdient dieses einfache Mittel durch

die Hausfrauen auch den Dienstboten mitgetheilt
zu werden, welche ja durch solche Vorfälle oft
arbeitsuntauglich werden.

Blutung einer Wunde zu stillen. Man
stößt gewöhnliche Holzkohle zu Pulver und streut

es auf. Schnittwunden hält man so lange zusammen,

bis die Wundränder durch das Blut selbst

zusammengeklebt sind, worauf man durch Heftpflaster
eine neue Trennung verhindert.

„Das Frauenlebcn der Erde" von A. v. S ch w ei -

g cr-Ler ch eirfe ld. (A, Hartleben's Verlag Wien, Pest,

Leipzig, in 20 Lieferungen à Vu kr. — 00 Pfg.)
Aon diesem originellen und ausgezeichneten Buche liegen

nun 12 Hefte, also mehr als das halbe Werk vor. Der
Inhalt derselben ist Hinterindicn und die maiayische Inselwelt
China, Japan, Polynesien und Australien und ein Theil
Nordamerikas, speziell „die Gesellschaft in den Vereinigten
Staaten." Jcht erst ist man in der Lage, das überaus
reichhaltige Material zu übcrblickcil, uud wir können nun getrost

das Urtheil aussprrchen, daß die vielseitigen Lebcnscrscheinungcn,
wie sie bei der oben umschriebenen reichen Zahl von Völkern
und Stämmen zum Ausdrucke gelangen, vom Autor überaus

geschickt zu einem farbigen und instruktiven Gemälde

voll reizender Abwechslungen und überraschender Analogien
zusammengefügt worden sind. Wer im Anbeginne glaubte,
befürchten zu müssen, die Schilderungen würden einen

monotonen Charakter annehmen, der lasse nur diese verschiedenartigen

Bilder arcs der Fraucmvclt Ostasiens, aus denKönigs-
palästcn der birmauisch-siamesisch-annamitischcn Herrscher aus
der Hütte der Malayeu, den Wohnstäiten der Chinesen und

Japaner an sich voriilurglciten uud er wird sich wirklich nicht

beklagen können, daß die Welt nach einer bestimmten s-chab-

lone zugeschnitten sei. Besonders liebevoll finden wir die

japancsischcn Familicnverhältnisse behandelt und hier hat sich

der Autor durchwegs an die neuesten Nachrichten gehalten,

welche uns so lebensvoll die große rcformatorische Bewegung
im Soiineinrufgangsreichc vermitteln. In dem Abschnitte:

„Unter den Völkern der Siidscc" sehen wir eine glicderreiche
Kette von sozialen Erscheinungen vor uns, die durchwegs

tiefes Quellenstudium uud große Belcsenheit verrathen.^ Lebendig

und frisch und nicht ohne alle sarkastische Ausfälle ist

die „Gesellschaft iu den Vereinigten Staaten" geschilderte wir
finden hier die eigenthümlichen amerikanischen sozialen

Zustände, deren Gebrechen, das unsinnige Sektirerwesen und die

Auswüchse der Frauen-Emanzipation »ach dem „System" der

Eliza Denton mit gewandter Feder bis ins Detail zerfasert.

Auch illustrativ hat das Werk in den leisten 0 Lieferungen

entschieden an Gehalt und künstlerischem Werckh zugenommen.
Wir begreifen daher leicht, daß „D a s Fr a u c n l e b e n der
Erde" sich eines außergewöhnlichen Beifalls seitens der

Lese.innen und Lcscr erfreut, und der Autor mag Angesichts

der großen Schwierigkeiten, die sich ihm bei Abfassung des

Buches entgegenstellte» und die namentlich der Fachmann

ihrem ganzen Umfange nach begreifen wird, sich des

wohlverdienten Erfolges freuen.

àii'tlîà'».

An unsere kielicnswürdige tß-zährige, die sich

bescheidener Weise „die Unbescheidene" nennt. Den
Erhalt Ihrer gewinnenden Zuschrift verdanken wir Ihnen
bestens. Die Verfasserin der „Briefe einer Großmutter an

ihre Enkelin" entbietet Ihnen herzlichen Gruß und verspricht
mit Vergnügen eine baldige Fortsetzung derselben. Zur
Nacheiferung für unsere jungen Töchter hätten wir gerne Ihr
allerliebstes Schreiben in diesen Blättern veröffentlicht, wenn

dasselbe nicht gar so viel des Schmeichelhaften für uns

enthielte. Die Großmutter wird aber des ganz Besondern sich

Ihrer erinnern, wenn sie wieder an ihre Enkelinnen schreckt.

Die eine Ihrer Fragen sind wir im Mlle heute Phon zu

beantworten: die andere folgt später. Wir notrrcn Ihnen.
Das Paradies der Kindheit ' von Lina Morgenstern (Ferd.

Hirt â Sohn in Leipzig!: „Dcr^Tannmhof" von Thekla

Nnveau (Verlag von Otto Risch, Stuttgart und Leipzig).

An die für Araucnrcchlc T.âinpsende. Nach un-
scrcnÜDafürhirltcir haben Me offenbar dem Advokaten, welcher

Ihre Prozeß-Angelegenheit, resp. Ihre Klage abfaßte, seiner

Zeit zu viel unterschrieben, in dem Sinne, daß die von
demselben gegenüber dem Gegner niedergelegten Insinuationen
dann eben nicht so genügend nachgewiesen werden konnten,
um Ihnen Recht sprechen zu können, wodurch natürlicher
Weise beim Gerichte der Spieß sich gegen Sie kehrte.

Wenn wir nun die Kunst besäßen, verworrene „Juristerei"
zu allseitiger Befriedigung auseinander zu lösen, so hätten
wir unbedingt das beste Metier. Da uns aber diese Fähigkeit

nicht gegeben ist, können wir Ihnen mit dem besten

Willen nicht helfen. Unsere ohnehin äußerst angestrengte

Stellung erlaubt durchaus nicht, uns in solch' verwickelte

Prozeßgeschichten einzulassen. ^
Daß das gute Recht oft — Dank dem Denkst) stem dieses

oder jenes entscheidenden Richters - unterliegen muß und

auch nicht blos alleinstehende Frauen in diesen unangenehmen

Fall kommen, ist leider zu sehr Faktum.

Frau W. ch>, S - - - Wir einpfehlen Ihnen, unserm

Artikel in Nr.'23 des vorigen Jahrgangs „Ueber die Wahl
der Toiletten-Seife" nochmals zu dnrchlcsen. Mandelseife

hat sich (wenigstens unter der Etiquette) fast überall

eingeführt ; es cxistirt aber im Seifcnartikel eine grandiose

Fabrikatstäuschung, weßhalb für sichern Erhalt wirklich
guter Waare Proben airgestellt werden müssen. Wir glauben,

Ihnen in nächster Nummer eine Bezugsquelle angeben zu

können.

U. U. Wir erwarten Ihr persönliches Eintreffen. Adresse

Frau Elise Honegger, z. Fellenberg, Teufener Straße Nr. 35.
Die Redaktion.
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mê UiAVVA»>AViA,y

I Sdiiiiic pcltoraiiottApfi'aitfiot in fitlti,
II I3lattp|lniifttt u«î> Jlalmcii §

finb fortwälgrenb 311 Otlligftctt i^U'Cifctt 51tfür Mitunter unb ©afotto h.
£ Gielgen Bei iÄC
t $ 3üf»t>eg0, §««bcf§gärtttcr itt Sîiiii (Bildet)). <j|>

IIJ Encalytus glokulus et robustiis (tilaii=@iimmi= ob. Jirbrrljrilbniiinc), ||f
'Mw felgr fdjöttc giinmcrpflanjen, bereit îîutjbarfeit ttnb Wirfimg gegen epibemifdie ßrntif» JjKi
w1 feiten (©ipßtßeritiS ;c.) Hon fet)r nieten Slerjfett nnb tfh'ofefjoren fonftaiirt ift. ^3=

f »erfenbe Memsen tum 25—30 ©entim. §6ße in Stopfen für SAï. G bas ©utjenb
'

(M 2078 Z) w(inft. ©mbaltagc).
VA.«1 V^èf»& :<0^<C3*b'<S> §p

w,
m

fttrtS rt« tsj trflIi' ,ulc'i mniciit Sßevfafjven bargeftettt, weiß nnb gelb, gerucfjloë, rafcl)

<ül)OvUIUlU||l-f troefnenb, nidjt ftcticnb, gegen Waffer» nnb ©eifenfteefen wibet»

ftanbSfäljiger alb bic gewöl)niiit)en Waffer» nnb SEerpentinwidpen, feljr ergiebig;

SBofcnlaif, tvandpavent Ijeïï ttnb bunlel, f;auftfäct)ticf) für ©oSeuït'euje;

^Hnboillltlif ©ecffnrbe, gelb nnb Braun, für iaunene Stöben, Strengen tc., fdjncïï
"VtllUV illllü troefnenb, gerudjloë, teicfjt a&giitunfeigen nnb widjabar;

fdgucll troefnenb, grau, grün, rotfg nnb jclgoarg,

empfiefglt drtfl ^eîrtf in 33Ctlt»
©tridjmufter mit SßrciS ttnb SßrofpcftuS franfo Siiebcrlagcn in Slpotßefen nnb ®ro=

guerien. (H 652 y)

miffcfttiskfii^isitifc
G-erber Sz Oie., Th.-u.il (Schweiz),

liiiidcrmelil und condensirte Mile!!.
Pramirt auf allen Ausstellungen.

Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.
Prospekte mit Zeugnissen gratis.

- 1 I,

Ängio-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle. Voll-

ständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.

Zu haben in St. Gallen "bei C. Behsteiner, Apotheker; C. W. Stein,
Apotheker. (0 F 2682)

Sdinifbii'dif Bün&liol';. prima iwtlifiif,
in ipnqitcten 31t 10 ©djädjteldjcn •

à 25 Et».,
in großen ©ctgacfgtetn (fiir tgau§I)alfungen befonberS üortljciitjaft) • à 15

ferner: biuerje Stiinbev ttnb ©tmri)appavatc, fotoie Slnftvcidjntaffc für bie»

felBeit, empfehlen 31t gef. îlbnalgme
Setttttt & iSfn'Ciï)çy, fDhtltetgflffe, Ut. Ont 11clt.

(fnrnntiil iiititro Jiöliiifdjre lünffrt
terfenbet in O r i g tna 111 ftetge tt IG große fylnfcïjen) à Ar 8. 50 franlo buret) bic gange Sdgtueig

"iîï. /läüit'fdjc ^»lidibvudU'fci in C»t. Rotten.
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e t n f a dg c v i
|] I)amcn- nnb ^iiiber-^lViber. |
|] @t« firnftifdjct Scïjrfurê |]
(0 im S^fdlltCtScn unb Stufcvtigcn einfactger nnb fetgmueter §
® Siefleibung.
®)

„© fllif lö ätcideifduiiifmulteii ni naturtidici' ®tö§e.
® Sircib gr. (>.

®g Su Begießen burd): ©

I in üf. (Jnircjt.
(0) 0)
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S=
H

«s«

»
tt

ö
tt
O
Î5

Ciffiibiittflcr

(SlTuv^lTett]
liefert, mit Söaffer ober llieftcn bon SBeiit unb
SEoft nermiîcïgt, augenblicflict) einen t»of=
giigtiitteu/ fclgr Un>f)lf(t)«tccfenDc«/ bem

SJsagcn jutväglirtgcn unb baBei bod) bil=
ligcjt Ejjig. 3Üit ©ebraucBSanmeifung in
glacouB 311 1 ober 4 glajctjcn @jftg.

Abairpf fpepof :

u. fr. ijnitöiitnttif
«.!. (Sutllett.

Acntcr 311 BepcBm in
St, ©allen: in fiimmtttpen Slpctftcfcit;
Diorfrfjacl) : bei §ru. Ülpoil). SiotlgcitlgiiuSler;
giatuit : bei Agni, ülpotljefcr Saitfjc;
©fjctpcr: bei ,sjvu. ©roguift SBnumberger;
DBeritgtutl: Bei §rtt. ©rogttifl ©ctfdj;
©ofîrtti: Bei §rn. ßoiffeur Agit g ;
2Bi(: bei .soru. iWitul. ©citit ;
Sappcl : Bei §rn. Ê. 8'ägcv,

II THOMAS, Institut liielitsl,
ttünfclgt eine ältere ©odjtcr (SBaife), luetclje

attcl) bic Olcufltugcr türBeitSjdjule aBfolturt tgat,

freunblirfjft 311 empfelglen; bicfclbc ift geneigt,
in ein SBcißtuaarcn» ober fileibergefdgäft ein=

Sutretcit ober bic Êrgictpmg fleincrer Siinber

311 üBernelpneit.

^ra]iruiu]iv[)nn'rtu
tum

|rau !raufnfclbrr=gubrr
düvid).

©mpfclgle bcn Ait, .Çierrjc()afteu unb befou=

ber§ ber Uevefjrt. ©nmemoelt mein aftfeitig
tüljmtidjft BclanuteS 1151a',i l'ttt t g0 tuttea 11 f

befjcn tlfpirautenliftc fotgcnbeS Sf5rii)ats®ienft»

pcrjonal aufweist: Xüdjtige, heftcmpfot)tci;e
.•.Ôanéltalferitînesî ; ©titPentnabdiett,
gewanbt im BuiBcit unb tBiigelu unb in ben

übrigen meil)tid)cn unb igäuslidgeit tlrbcifeu
mit tieften geugniffen berjeigen; Bonnes
d'enfants, beittfcïg unb frangöfijd) fprcdjenb
unb beftens cmpfo()len tum iljreit friUjercn
perrfdgoften ; ^vilnttfödgittttcn für §err=
fctjaftstücfge unb gewanbte .Sôait'JtuitBdtCtl,
weldge gut Bürgerlid) fodjcit fönucit. — :Orbre§
werben ftets mit Oer größten Sorgfalt begleitet.
SBet ülufträgen erbitte mir gef. ïlnga'be ber
ÜDtgrte 311 ntadjen, was notlgweubtg ift.

Su bei ©tüP'Mgcn S5n(l)l)itttt>lttttg
(Kl), ©djröter) in JJürtri) erfd)ien:

lud) tînt
Bon einet rlcutftficn Iran.

H5reiê 35 gtä., 12 dpemplare %v. 2. 50
(and) in Sriefmarten).

SBir empfelglen biefeS tlgatfäctglictg gute

©djriftdjcn auf bas îlagetegcnfte.

©in feit über 30 Satiren als not»
jüglidg bewälgrte§ Wittel gegen

?>(Vitiirurfji
üerfenbet gegen Dîadjnalgme Hon 3

2ÏVotf)cfcr .SAatintanä*
in §fcdiüovtt.

3)en fie(ïfjcrn «on ])a.vi]]ii'ffioifßii
empfclgle id) mein läitgft BefamitcS unb be=

Wä()vteS Aabrifat

|ari]Mttboi>enn)td)fe
in 331ecI)bUd)jen à "/i 1/a 1 Z1!* fiilo

à Ar. —.80 1.60 2.80 7.—
offen per .Silo ffr. 2. 40.

NB. $ie 93iicf)fen finb mit meiner Sünna
geftempelt unb mit gelber ©ebraucljSanWeifung
Uerfefgen.

ir>tal)lTpanc.
baS befte Wittel 311111 Üteinigen ber tßarqueh
böben, itt Spa.feten tum 250 unb 500 ©ramm
à pt- 2 per Silo.

lîarpcUîO&enMirlîeih
neue Sonftvuîtion, mil beweglid)em Stiele unb
mit ^aut)d)uteinfapiina jum ©cpulge ber OJiö=
bellt nnb Sßänbe, à gr. 28.

3.! a t* g 11 e 1 (> o be « 0 üvftC11, gcwölmliäjc
Sonn, à At- 20

empfiehlt
<1. linsfct im ileietsfiof dütirii.

Die beste Chocolade

CHOCOLAT IAESTRAM
per '/ü Kilo Fr. 1. 30, 1. 60, 2 —

2. 50, 3. 50, 4. — 5. —.

Coitcciitrirtc

erruptsrren,}.
©in plncoit non '/4 fiter Snßalt à Sr.

1. 25 ift I)iurcid)cuD, um mid) einer an ben

Alajdjcn bcfinblid)cu îlnweifung burd) ein»

fadgcS Wifcpen mit fünf Siter Sßaffer ober
Wein beit reinften 31t bereiten.

Çiaupt=®epot (Eftvl in Slcrn. fo=

wie iit îtpotpelcn u. ©roguerien. (H 654 y)

Sic lnfioticcn:i|T|)Eififion
tum

R. iOSSE in ZÜRICH,
@d)iff(änbe Dir. 12,

âaraii, liafcf, lieni, friniij'-'ift-faiiifs,
©ciif, 8t. (ßnllen, Ämijtiiigcii, iEugcen,

Äappcnsiuijt, Aorfdintfi, Sdlaffiaufeii,
itlinfertfun; etr„,

bejorgt pünltlid) unb 31t ben Origimtl»
preifett ber geitungen, olgnc Spqeif' 3i's
lernte feber ©attung, 3- ». ®c|d)aftS=

anseigen, »ad)t», ,§eirafß§>, ©teilengejuelje,

©at§» unb ©efcfiäftguerfaufe :c.

Selege werben für jebe ©inrütfung ge=

liefert unb bei größeren Üluflrüqen 'wirb
aiabatt gemälgrt.

©tud ber W. ßälin'fdieti »ucObrucferei in ©t. ©allen.
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MS W> -c

V M»c Dekorationspffanzen in Kiidrln,

D Blattpflanzen und Patinen D
sind fortwährend zu billigsten Preisen zufür Zimmer und Salons w.

F beziehen bei ZM
f I. Altwegg, Handelsgärtner in Rüti (Zürich). Hf

M liitîtltln.d Klbkitluit if I àiàitt (blllll-Gilmmi- od. Firbtlljeilbönme), M
M» sehr schöne Zicnmcrpflanzen, deren Nutzbarkeit und Wirkung gegen epidemische Krank- Ms

â Heiken (Diphtheritis n.) von sehr vielen Aerzten und Professoren konstatirt ist.

f Versende Pflanzen von 25—3b Ccntim. Höhe in Töpfen für Kr. 6 das Dutzend ..v,.
lZl 2078 «I)hinkt, Emballage),

<W> Ws M
neuem Verfahren dargestellt, weih und gelb, geruchlos, rasch

s trocknend, nicht klebend, gegen Wasser- und Leeisenflcckcn

widerstandsfähiger als die gewöhnlichen Wasser- und Tcrpentinwichsen, sehr ergiebig;

!lîiî, transparent hell und dunkel, hauptsächlich für Vovenkrenze;

-î niit Dcekfarbe, gelb und braun, für tanncne Vöden, Treppen rc,, schnell

ìrvltc til lili trocknend, geruchlos, leicht nbznwaschcn und wichsbar;

iàclt trocknend, grau, grün, roth und schwarz,

empfiehlt Carl Haas in Bern»
Strichmuster mit Preis und Prospekt»» franko Niederlagen in Apotheken und

Droguerie», ski 0o2/)

MileKPVsLNKGêN^UsìDîK

Xintloi intül mit! eâàiàtv Nileà.
?rümirt nui atlaii Dnsàttung'an.

Lmpfvlilen ran clnii ersten Der?,ten lles In- nnct Dnsiancies,
lEoszmlcta rnit ^engncissen gratis,

àg!o-8m88 Xinàmelil.
Kkirlmktsr, löslicllor null leiellter verclanlieir^ als anclsrs icinclernielcte. Veil-

?reis per IZciclise à I sn->1, ?1nn>1 1.
^ln Inrden in Kt. Lênllsn dot V, Rsbstàsr, Dpotiieller; L. î Stein,

Dpotlreicsr, ^

Schwedische Iüiidliol',. Mia OuîW,
in Paquctcn zu 10 Schüchtclchcn à 20 Cts.,
in großen Schachteln <sür Haushaltungen besonders vortheilhaft) à 15

fernern diverse Ständer und Streichapparate, sowie Slnstreichmasse für
dieselben, empfehlen zu gcf, Abnahine

Lcmm ä: Sprecher, Multergasst, St. Gallen.

Gmàt ächtes Ksluischrs Wälstr
versendet in Originalkistchcn st! große FlasKcnj à Fr. 8, 00 franko durch die ganze Schweiz

W. Kittm'schc Auchdmckerci in St. Hallen.

dl

-1^-

-4-^

w
i-às
O

v
cö

O
!-s

p
llcz

U-

W
O

Q
c-4-

N

L
S
L
è
Ä

«
ch.

(5v

Iüv AcrrnenschneiöePinnen!

N V

ß Die Kimj! dn SridßmiftttiMg »

W einfacher ^
ß Damen- und Kinder-Kteider. ^
^ Ein praktischer Lchrknrs v)

O im Zuschneiden und Anfertigen einfacher und schmucker W
N Vckleidung,
x>)

> „G Mit 11 Âeillersàittimàm m natürlicher Größe.

K Preis Fr. t>.

W Zu beziehen durch c W

^ Nttwcgg-Wciicr in St. Käu. U
V> s>

ÄÜT' Toc!)tevii!

»
L

Eisenbiittelrr

Kffig-Kssenz
liefert, mit Wasser oder Neste» von Wein und
Most vermischt, augenblicklich einen

vorzügliche», sehr wohlschmeckenden, dem

Magen zuträglichen und dabei doch

billigen Essig, Mit Gebrauchsanweisung in
Flacons zu 1 oder 1 Flaschen Essig,

Snarlpt-iPepot:
Hrcht-Apothà v. C. Fr. siaiisiiliiitil.

St. Gallen.
Ferner zu beziehen in

St, Gallen: m sämmtlichcn Apotheken;
Rorschach: bei Hrn Apoth, Rothcnhiiuslcr;
Flawil: bei Hrn, Apotheker Snupc;
Speicher: bei Hrn, Droguist Baumdergcr;
Obern,zwil: bei Hrn, Droguist Detsch;
Goßailt bei Hrn, Eoisfeur Hng;
Wil: bei Hrn, Nikvl. Seu» ;
Kappcl: bei Hrn, C. Jäger.

W!° MM, MM MMöi,
wünscht eine ältere Tochter <Wa!scj, welche

auch die Rcuilingcr Arbeitsschule absolvlri hat,
freundlichst zu empfehlen: dieselbe ist geneigt,
in ein Weißwaaren- oder Klcidergcschnst
einzutreten oder die Erziehung kleinerer Kinder
zu übernehmen,

Mazirungsöurean
von

Fnm FrMtnfl'lder-Hà'r
Zürich.

Empsehle den Tit, Herrschaften und besonders

der verehrt, Damenwelt mein allseitig
rühmlichst bekanntes Plazirnngsbnrean,
dessen Asvirantcnlistc folgendes Privnt-Dienst-
pcrjonal nusnicist: Tüchtige, bcstcmpfohlcuc

Haushälterinnen; Stubenmädchen,
gewandt im Nahen und Bügeln und in den

übrigen weiblichen und häuslichen Arbeiten
mit besten Zeugnissen versehe»: Loninss
û'snànts, deutsch und französisch sprechend
und bestens empfohlen von ihren früheren
Herrschaften: Pribatköchinnen für Hcrr-
schaftsküche und gewandte Hausmädchen,
welche gut bürgerlich kochen können, — Ordres
werde» stets mit der größten Sorgfalt begleitet.
Bei Aufträgen erbitte mir gcf, Angabe der
Löhne zu machen, was nothwendig ist,

I» der Trnb'sche» Buchhandlung
fTH Schrötcr) in Zürich erschien:

Ach eine FrlNmzM!»
Ion einer lie»i(llicn Fran,

Preis 35 Cts., 12 Exemplare Fr. 2. 50
tauch in Briefmarken),

Wir empfehlen dieses thatsächlich guie
Schriftchcn auf das Angelegenste,

Ein seit über 30 Jahren als
vorzüglich bewährtes Mittel gegen

Meichsucht
versendet gegen Nachnahme von 3 Fr»

Apotheker Hartmann
in St eck born.

Nm àsiiMll »M DîMMWà
empfehle ich mein längst bekanntes und
bewährtes Fabrikat

Parquetliodemvichse
in Blechbüchsen à Ht h- 1 2 H- Kilo

à Fr, —,80 1.60 2,80 7,—
offen per Kilo Fr, 2, 10,

biL, Die Büchsen sind mii meiner Firma
gcstempcli und mii gelber Gebrauchsanweisung
versehen,

StciHl'êpàe,
das beste Mittel zum Reinigen der Parquet-
bödcn, in Pa lcten von 200 und 500 Gramm
à Fr, 2 per Kilo,

ParWttbàttbuàll>
neue Konstruktion, mit beweglichem Stiele und

betn und Wände, à Fr, 28,

Parguetbodenbürsten, gewöhnliche
Form, à Fr, W

empfiehlt

I. àà im àit'Mlío!' Zürilsk.

Mk bk8ts 8iioevZà

MMM WMM
per h- Kilo Ist? I, Zg, p. 2 —

2, 50, 3, 50, 4, — 5, K

Conccntrirte

Kssig-Essenz.
Ein Flacon von Liter Inhalt à Fr.

1. 25 ist hinreichend, um nach einer an den
Flaschen befindlichen Anweisung durch
einfaches Mischen mit fünf Liter Wasser oder
Wein den reinsten Doppetessig zu bereiten,

Haupt-Depot Ccrrl Hnnf in Bern,
sowie in Apotheken u. Droguerie», (H 054 ss

Nie àlloiicM-Gz'MliiiM
von

3, M885 in Älkic«,
Cchiffländc Nr, 12,

àmil, Kgsizf, pawn, Mnnpästwlamls,
Ceilf, 8t. Masten, àenzsingen, Liizeen,

ânppeesnnzs, Koesàck, 8ckass!innscn,

Usnleriüni: eke.,

besorgt pünktlich and zu den Original-
Preisen der Zeitungen, ohne SpFen,

Inserate jeder Gattung, z, B, Gcfchasts-

anzeigcn, Pacht-, Heiraths-, Stellengesuche,

Guts- und Geschäftsvcrkäufe :c,

Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen wird
Nabati gewährt.

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St, Gallen,
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